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anarg.
Sölärjroinb unb füget- Somtenfdjein,
AJeifj nicht bie Anemone brein,
Dos Uetlcben blaut am #ang unb #ag,
Unb bdtber jaucht ber Amfelfcblng.

356iÏÏ)eïm $ertfen.

ËKfllfflr 'Ks. -

IrsefitieiiMffiiy
Sanbesfragm. — Hm beit ftudjieit.
Un fer Parlament gleist recht oft

einem Debattiertlub 3ur Verteilung bes
Euchens. äßet alle Altotionen, bte mäh«
renb einer Stbung eingebracht unb be=
banbelt roerben, ftuDiert, ïann pro3entuat
ausrechnen, roieoiele fib um öfonomtfche
Sorberungen breben.

Das ©efeb betreffenb bie Orbnung
bes Arbeitsoerbältniffes, bas nor allem
ben Heimarbeitern, bie noch laum orga«
nifiert finb, 3ugute tommen foil, bas
fie unter ben Schuta eines eibpenöffifchen
Arbeitsamtes ftellt, ihnen Altinbeftlöbue,
fiobnausfdfiüffe unb fefte Arbeitsoertrage
fiebert, rief bem ABiberftanb bes (öe=
roerbeoerbanbes unb groher Greife ber
Snbuftriellen; man ruft ben Volfsent«
fdjeib an; bie Parteien rüften fcfjon 3ur
Abftimmung.

3n ber Vebanblung ber Deuerungs«
3ulagen an bas eibgenöfftfehe Verfonal
tarn bas AJtarften befonbers bcutlictr 3um
Ausbrud. Die Vefürroorter einer ge«
hörigen Zulage toiefen nach, bah bie
Deurung 150 ^Progent geftiegen fei; bie
oorberatenbe üomnuffion teilte fidji in
eine Altehrbeit unb eine SHinberljeit. Die
Altehrbeit fdjfug oor eine ®efamt3ulage
oon 75 Vrojent. ©s muhte ein Antrag
©nägi auf bloh 70 Vro3ent triebet*
geftimmt roerben; ebenfo fanb 3übltn
mit 80 Vro3ent feine ©nabe. Aber bie
Aliinberbeit fegte im Vate ein fOfinimum
ber 3ulage »on 2300 Sranfen burch.
ABenn auch nicht oöllig, fo roerben bie
Vunbesangeftellten b o cii einigermahen
beruhigt fein; inbeffen mill auch hier
eine ©ruppe bes Atationalrates bas Ate«

ferenbunr anrufen.
3n ber Serienfrage bes eiogenöffifch.en

Verfonats, mo ben über 25 3ahre An«
geftellten oier iährlidfie Serienroocben 3U=
gesprochen roerben follten, aber nur brei
gemährt mürben, tarn mehr bie negatioe
Seite bes Altarftens 3unt Ausbrucf
bie 3ufch:iebung ber Arbeit an Anbete.

3n ber ARotion ©elpfe, bie ein Af«
tiönsprogramm über bie bahn« unb
betriebslechnifcfie Erneuerung ber bem

Sauptoerfehr bienenben Schienenroege
forbert, fdjeint eine bie VroDuftton för«
bembe Abftdjt 3U fteden. Sier fpriebt
ber Vertrauensmann einer anbern 3nte«
reffentengruppe: bes Sanbels.

ABenn aisbann Sdjmtb Den Ategie«
betrieb für ben Sotomotioen« unb
ABagenbau ber Vunbesbabnen oerlangt,
fo meint er bamit einen Vorteil für
bie Arbeit er feg aft, inbem er eine flehte
So3taIifierung anregt.

Saborns SHferuf für bie Alpoieb«
3ü<hter, bie ber Valuta roegen feine hoch»
roertigen Di-ere mehr exportieren fönnen,
bebeutet einen Anfprnch. anberer Vürger
an bie Staafshülfe

So folgen fich gorberung um gor»
berung, unb es geht nicht einmal nach
Atiebfches ABort. bah Regieren heute ein
ARartten um Via cht fei, fonbern mir
fehen bas einfache Silb eines Ving»
tampfes oon Sntereffen, ber bas pofitioe
ABalten bes Staates als bes groben
ARittlers unb ABegroeifers oermiffen läht.

F.

Durch) Verfügung bes eibgenöffifdfen
©mäbrungsamtes rotrb bie 3uder=
rationierung auf ben 25. ARär3 auf«
gehoben. Die ©infuhr oon 3uder bleibt
bis auf roeiteres ARonopol bes Vunbes,
bei bem ber genoffenfdjiaftliche unb ©roh»
hanbel bie ABare be3ieben fann. —

Die 3oIleinnahmen betrugen im
Sebruar 1920 gr. 7,207,796.82, gegen»
über ffr. 3,143,992.80 im gleichen Vionat
bes Vorjahres. Vom 1.3anuar bisSnbe
Februar 1920 betrugen bie 3oIIeinnah=
men Sr. 15,519,913.59, gegenüber Sr.
5,884,188.42 im gleichien 3eitraum bes
Alorjahres. —

VötSonolrat Sptchiger,
Sabrifant in Siglen.

Veim Vunbesrat ift eine ©ingabe ber
3ommiffion ber fehroeijertfehen Vereint«
gung ber Snterniertenbotels eingegan«
gen, bie bas bringenbe Verlangen ftellt,
es möchte ben burch ungenügenbe Ven»
ftons3ahIung gefchäbigten Hoteliers,
melche ihre Käufer aur Aufnahme oott
3nternierten 3ur Verfügung ftellten, ber
Differen3betrag oon 4,484,000 Sr. nach;»

oergütet merben. Vefonbers in ben erften
acht ARonaten bes legten 3ahres mar
ber Unterfchteb ber Venftons3ahIung
berart groh, bah ein Solei mit fünf3ig
beutfehen 3nternierten 61,000 Sr., mit
fünf3tg ©nglänbern 54,000 Sr. unb mit
fürtf3ig Sran3ofen nur 49,000 Sr. im
gleichen 3eitraum oergütet erhielt, troh»
bem bie Verpflegung überall bie gleiche
mar. —

Die Veitrittserflärung ber Sdjmeij
3um Völferhunb hat folgenben ABort«
laut: „Der fchmeiaerifche Vunbesrat er»
flärt unter Ve3iignahme auf bie Alote,
bie Serr ©lémenceau, Vräfibent ber
Sriebensfonferen3, ant 10. 3anuar 1920
an ihn gerichtet hat, fomie auf bie jtpi»
fchen bem Ober ften Vat unb Dem A3 un»
besrat g emecfjfeitert Voten unb inshefon«
bere auf bie ©rflärung bes Völferbunbs»
rates oom 13. Se&ruar 1920, bah bte
Sch.meg gentäh Artifel 1 bes Völler«
bunbsoertrages bem Völferhnnbe Bei«

tritt." Die Abftimmung bes Volles unb
ber Stäube über ben beigelegten Vun«
besbefebfuh oom 5. Altars 1920 ift auf
ben 16. Altai biefes Sabres angefebt."
Diefe ©rtlärung rourbe am 8. ARärj
1920 burch) ben fchmeiaerifchen ©efanDten
in fionbon bem ©eneralfetretär bes Völ»
lerhunbes übergehen. —

Das eibgenöffifche ©rnahrungsamt hat
bie Annahme bes angebotenen tfchecho»
flomatifdjen Safers als Sompenfation
megen Vreisftur3es auf bent ABeltmartt
abgelehnt. —

3m 3anuar abbin mürben auf ber
eibgenöffifchen 3cntralftelle für Arbeits»
nod; m eis 9087 offene Stellen unb 10,915
Arbeitfudjenbe angemelbet. Die 3ahl
ber Befegten Stellen beträgt 6245. Der
allgemeine fchmeiaerifche Alrheitsmartt
hat fichi für Altänner feit bem De3emher
1919 oerfcblecbtert, für Stauen aber oer»
Beffert. —

Vom 1. Altär3 hinmeg finb folgenbe
erhöhte Delegraphen» unb Delephon«
gebühren in 3raft getreten. Dele«
grammgehiihren im inläntifdjien Vertehr:
©runbgebühr 50 Alp. (bisher 30), ABort«
gebühr 5 Aîp. (2V2); Delegrammgehüh»
ren für Vreffetetegramme (neu): ©runb«
gebühr 50 Alp., ABortgebühr 21/2 Vp.
3ufchilagsgehiihr für bie telephonifdje
Heherrnittlung eines Delegrammes 20
Vappen (10). Detephonahonnements«

März.
Märzwlnd und füßer Sonnenschein,
Weiß nickt die Anemone drein,
Das Beilchen blaut am Hang und Hag,
Und drüber jauchzt der Amselschlag.

Wilhelm Jensen.

VâbWààà!
Landesfragm. — Um Sen Kuchen.

Unser Parlament gleicht recht oft
einem Debattierklub zur Verteilung des
Kuchens. Wer alle Motionen, die Wäh-
rend einer Sitzung eingebracht und be-
handelt werden, studiert, kann prozentual
ausrechnen, wieviele sich um ökonomische
Forderungen drehen.

Das Gesetz betreffend die Ordnung
des Arbeitsverhältnisses, das vor allem
den Heimarbeitern, die noch kaum orga-
visiert sind, zugute kommen soll, das
sie unter den Schutz eines eidgenössischen
Arbeitsamtes stellt, ihnen Mindestlöhne,
Lohnausschüsse und feste Arbeitsverträge
sichert, rief dem Widerstand des Ge-
werbeverbandes und großer Kreise der
Industriellen: man ruft den Volksent-
scheid an: die Parteien rüsten schon zur
Abstimmung.

In der Behandlung der Teuerungs-
Zulagen an das eidgenössische Personal
kam das Markten besonders deutlich zum
Ausdruck. Die Befürworter einer ge-
hörigen Zulage wiesen nach, daß die
Teurung 150 Prozent gestiegen sei: die
oorberatende Kommission teilte sich in
eine Mehrheit und eine Minderheit. Die
Mehrheit schlug vor eine Gesamtzulage
von 75 Prozent. Es mutzte ein Antrag
Gnägi auf blotz 70 Prozent nieder-
gestimmt werden: ebenso fand Züblin
mit 30 Prozent keine Gnade. Aber die
Minderheit setzte im Rate ein Minimum
der Zulage von 230V Franken durch.
Wenn auch nicht völlig, so werden die
Bundesangestellten doch einigermaßen
beruhigt sein: indessen will auch hier
eine Gruppe des Nalionalrates das Re-
ferendum anrufen.

In der Ferienfrage des eidgenössischen
Personals, wo den über 25 Jahre An-
gestellten vier jährliche Ferienwochen zu-
gesprochen werden sollten, aber nur drei
gewährt wurden, kam mehr die negative
Seite des Marktens zum Ausdruck
die Zuschiebung der Arbeit an Andere.

In der Motion Gelpke, die ein Ak-
tiönsprogramm über die bahn- und
betriebstechnische Erneuerung der dem

Hauptverkehr dienenden Schienenwege
fordert, scheint eine die Produktion för-
dernde Absicht zu stecken. Hier spricht
der Vertrauensmann einer andern Inte-
ressentengruppe: des Handels.

Wenn alsdann Schmid den Regie-
betrieb für den Lokomotiven- und
Wagenbau der Bundesbahnen verlangt,
so meint er damit einen Vorteil für
die Arbeiterschaft, indem er eine kleine
Sozialisierung anregt.

Hadorns Hilferuf für die Alpvieh-
züchter, die der Valuta wegen keine hoch-
wertigen Tiere mehr exportieren können,
bedeutet einen Anspruch anderer Bürger
an die Staatshlllfe

So folgen sich Forderung um For-
derung, und es geht nicht einmal nach
Nietzsches Wort, daß Regieren heute ein
Markten um Macht sei, sondern wir
sehen das einfache Bild eines Ring-
kampfes von Interessen, der das positive
Walten des Staates als des großen
Mittlers und Wegweisers vermissen läßt.

G

Durch Verfügung des eidgenössischen
Ernährungsamtes wird die Zucker-
rationierung auf den 25. März auf-
gehoben. Die Einfuhr von Zucker bleibt
bis auf weiteres Monopol des Bundes,
bei dem der genossenschaftliche und Groß-
Handel die Ware beziehen kann. --

Die Zolieinnahmen betrugen im
Februar 1320 Fr. 7,207,796.82, gegen-
über Fr. 3,143,992.80 im gleichen Monat
des Vorjahres. Vom I.Januar bis Ende
Februar 1920 betrugen die Zolleinnah-
men Fr. 15,519,913.59, gegenüber Fr.
5,334,188.42 im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. —

Nationalrat Spichiger,
Fabrikant in Biglen.

Beim Bundesrat ist eine Eingabe der
Kommission der schweizerischen Vereini-
gung der Jnterniertenhotels eingegan-
gen, die das dringende Verlangen stellt,
es möchte den durch ungenügende Pen-
sionszahlung geschädigten Hoteliers,
welche ihre Häuser zur Aufnahme von
Internierten zur Verfügung stellten, der
Differenzbetrag von 4,434,000 Fr. nach-
vergütet werden. Besonders in den ersten
acht Monaten des letzten Jahres war
der Unterschied der Pensionszahlung
derart groß, daß ein Hotel mit fünfzig
deutschen Internierten 61,000 Fr., mit
fünfzig Engländern 54,000 Fr. und mit
fünfzig Franzosen nur 49,000 Fr. im
gleichen Zeitraum vergütet erhielt, trotz-
dem die Verpflegung überall die gleiche
war. —

Die Beitrittserklärung der Schweiz
zum Völkerbund hat folgenden Wort-
laut: „Der schweizerische Bundesrat er-
klärt unter Bezugnahme auf die Note,
die Herr Clemenceau, Präsident der
Friedenskonferenz, am 10. Januar 1920
an ihn gerichtet hat, sowie auf die zwi-
scheu dem Obersten Rat und dem Bun-
desrat gewechselten Noten und insbeson-
dere auf die Erklärung des Völkerbunds-
rates vom 13. Februar 1320, daß die
Schweiz gemäß Artikel 1 des Völker-
bundsvertrages dem Völkerbunde bei-
tritt." Die Abstimmung des Volkes und
der Stände über den beigelegten Bun-
desbeschluß vom 5. März 1920 ist auf
den 16. Mai dieses Jahres angesetzt."
Diese Erklärung wurde am 3. März
1920 durch den schweizerischen Gesandten
in London dem Generalsekretär des Völ-
kerbundes übergeben. —

Das eidgenössische Ernährungsamt hat
die Annahme des angebotenen tschecho-
slowakischen Hafers als Kompensation
wegen Preissturzes auf dem Weltmarkt
abgelehnt. —

Im Januar abhin wurden auf der
eidgenössischen Zentralstelle für Arbeits-
Nachweis 9037 offene Stellen und 10,915
Arbeitsuchende angemeldet. Die Zahl
der besetzten Stellen beträgt 6245. Der
allgemeine schweizerische Arbeitsmarkt
hat sich stir Männer seit dem Dezember
1919 verschlechtert, für Frauen aber ver-
bessert. —

Vom 1. März hinweg sind folgende
erhöhte Telegraphen- und Telephon-
gehühren in Kraft getreten. Tele-
grammgebühren im inländischen Verkehr:
Grundgebühr 50 Rp. sbisher 30), Wort-
gebühr 5 Rp. l2Vs): Telegrammgebüh-
ren für Pressetelegramme (neu): Grund-
gebühr 50 Rp., Wortgebühr 2sts Rp.
Zuschlagsgebühr für die telephonische
Uebermittlung eines Telegrammes 20
Rappen (10). Telephonabonnements-
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gebühren: 3n 9leben bis 3U 30 Wbon=
nertten jährlich 60 gr. (unoeränbert), irt
Sehen oon 31 bis 300 Abonnenten 70
grauten (60), in Siefen oon 301 bis
3U 1000 Abonnenten 80 gr. (70), in
Sehen oon 1001 bis 3U 5000 Abonnen»
ten 90 gr. (70), in Steden mit über
5000 Abonnenten 100 8fr. (70). ßofal»
gefprädjsgebiihr 10 9?p. (bisher 5), bei
Senübung oon öffentlichen Sprechftaiio»
nen nnb ©emeinbeftationen 20 Sp. (10).
3nterurbane ©efprädjsgebühren für je
brei- SRinuten: 25 91p. (bisher 20) im
Ilmtreis oon 20 Kilometer; 50 Sp. (40)
bis 50 Kilometer; 70 91p. (60) bis 100
Kilometer; 90 91p. (80) bis 200 Kilo»
meter; 110 Sp. (100) über 200 Kilo»
meter. —

Der ^Bruttoertrag ber eibgenöffifdjiert
Stempelab gab en betrug im 3af)re 1919
20,106,000 gr. 3m SRonat 3anuar er»
reichte er 1,736,000 Uranien gegenüber
1,699,000 gr. im gleichen 91?on at bes
Sorjabres. —

Kenten Sonntag ben 7. 9Jtär3, oor»
mittags 11 Uhr 15 waren genau 40
Sahre nerfloffert, feit noijchen ©öfdjenen
unb Airolo ber Durchbrach bes ©ott»
harbtunnels erfolgte. Son ben 3nge=
nieuren, bie an ber Sauleitung bes
fchroierigen Alertes sur 3eit bes Durch«
jchlages teilnahmen, leben nod) ©. unb
3. 3olIinger unb 5ran? Suffer, foroie
Srof. Dr. ing. Delefdjalet, 3ngenieur
Sachem unb Aenter. —

3n ber 9lacht oom 3. auf ben 4. 93tär?.
rcenige 9Jtinuten nach. 9Jtitternacht, tourbe
gegen bas an ber 9tigiftraf?e in 3ürich 6
gelegene amerüanifche Konfulat ein
Attentat oerübt. ©ine Sornbe tourbe
in bie offene Sorballe oor ber Saus»
türe gelegt unb hat burch, aufrergeroöbn»
liehe Sprengroirtung bebeutenben Sdja»
ben oerurfa^t. Serfonen würben nicht
oerlebt. Die ©etoalt ber Detonation
tourbe toeit in ber Stabt herum gehört.

Am 2. 9J?ärä finb 44 SJagen 3U je
jehn Donnen mit Sebensmitteln unb
Aläfche als Siebesgaben nach Sin?,
Snnsbrud, Saüburg, Alien unb Suba»
peft aus ber Schroeü abgegangen.
Spenber finb bas Komitee für hun»
gernbe Sölter unb bie ft. gallifcbe Sanb»
roirtfchaftliche ©efellfdjaft. —

t Karl Oppliger,
geto. Dabatfabritant in Sern.

Alieber ift ©iner oon uns gefdpieöen,
ber es wohl oerbient, bah feiner hier
mit einigen AI orten gebaut wirb.

Am 23. gebruar abbin oerftarb an
ben folgen ber beimtüdifdjen ©rippe
in feinem 58. Sebensjahre Herr Karl
Oppliger, Dabatfabritant an ber Sef»
tigenftrafe, (Bern.

Seine 3ugenb o erb rächte ber Serftor»
bene 3um toeitaus größten Deil im grofe»
oäterlichen Saufe an ber Sänggaffe 3©
allroo feit frühster 3eit bie Dabat»
fabritation betrieben tourbe. Später
ging bas ©efchäft an feinen Slater über,

ber es mit uielem gleife 3U entroideln
trachtete. Sein aufgeroedter Sohn Karl
befugte bie ftäbtifdje ©eroerbefcbule unb
oeroolltommnete nachher feine Kenntniffe

f Karl Oppliger.

in ber fran3ö[ifäjen Sprache in ©olom«
hier. So trat er mit bem nötigen gei«
fügen 9\üjt?eug oerfehen in bas oäter«
liehe ©efchäft ein, 030 er ban! feiner
rafdjen Auffaffungsgabe halb bie let«
tenbe Aolle fpielte. Aach bem Do be

feines Slaters roar es ihm baher ein
Seichtes, bas ©efchäft nicht nur weiter»
3uführen, fonbern basfelbe ftets fort3U»
entroideln, bis bie Sorarbeiten für bie
Sdjtöeijeri)che Sanbesausftellung unb bie
Slerbreiterung ber Sänggaffe tarnen.
Das Karl ans Her3 geroadjfene Heim
mit feinen 3ier= unb Spalierbäumen
rourbe abgebrochen unb er oertegte fein
©efchäft oorerft an bie Dfdjamerftrahe,
fpäter an bie Seftigenftrahe, allroo er
fichi burch Um» unb Aeubau S ab rit a»

tionsräume nach Seöürfnis unb ©e»
fchmacl fdjuf. Schon roähnte er fid) halb
an bem oorgeftedten 3tele, als ber un»
barmher3ige Dob feinem Streben ein
©nbe fei?te.

3m Sertebr 3eichnete fid) ber Sler»
ftorbene burch gerabes, lauteres SBefen
aus; bie Sbrafe roar ihm fremb. Sei
feiner rafchen Art gefdjah es eher, baf?
ihm eine nicht ausgefeilte SBenbung ent«

fuhr, aber fofort gewann bie ruhige ©e=
laffenheit bes ©mmentalers roieber bie
Oberhanb. Seinen Angeheilten roar er
ein roeither3iger, ftets hülfsbereiter Ar»
beitgeber. Der ©rroerb roar ihm nicht
©nb3roed feines Schaffens, fonbern oiel»
mehr 9Jlittel 3ur görberung anberer
höherer 3tnede. Stets hatte er eine
offene Hanb. ©rlitt er auch; Serlufte,
wie fie im ©efdjäftsleben nicht 311 oer»
meiben finb, nie übermannte ihn ber
©roll; 3um Aufrichten bot et oielfad)
roieber feine ftühenbe Sanö.

Das SBi-Ib bes Slerftorbenen roäre nicht
oollftänbig, roürben roir nicht auch' bes

frohen Sängers gebenten. 3n jüngern
3ahren, als bie Saft bes ©efchüftes nod)
ni# allein auf feinen Schultern ruhte,
ba pflegte er mit ©ifer ben ©efang unb
oiele fchöne Stunben haben roir mit ihm
im „Sängerbunb ber Sänggaffe", beffen
9ßräfibent er eine (Rethe oon 3ahren

roar, oerlebt. Sie finb bahin, Die frohen
Sugenbjeiten, bod); bie ©rinnerung, fie
lebt unb roebt in uns fort unb fort,
©in arbeitsreiches Sehen hat allzufrüh
feinen Abfd),luf) gefunben; aber alle, bie
mit Karl in freunbfchaftlichem ober ge=
fchäftlidfem 91er!ehr geftanben, roerben
ihm ein gutes Anbeuten beroahren. Bl.

Seit bie ©ren3en roieber offener finb
unb auch bie Schiffahrt mit weniger
©efahren oerbunben ift, roanbern faft
jebe ÏÏSodjc Heinere unb gröbere Drüpp»
lein aus bem IBernetfanb nach Amerita
aus, roo fie hoffen, rafdjer bas ©lüd
3U finben, bas ihnen hier oerfagt 3U
fein fcheint. ©rft tür3lich haben einige
Oberbasier 23auernföhne unb Dächtet
bie Heimat oerlaffen, unb lebte 9Bod)e
nahm am ^Bahnhof in Sangenthai eben»
falls eine gröbere Sd),ar junger Seute
beiberlei ©efcljledjts Abfdjieb, um ihr
©lüd iiberm SBaffer 311 fud):en. —

3n einem ASalbe norbroeftlid), bes
Dorfes St. 3mmer hat lebte ASodje ein
Sranb am jungen Aufrouchs 3iemlid)
groben Sdjaben angerichtet. Der ASalb
branb entftanb im bürren Saub unb ift
oon Knaben entfacht roorben. —

Sei ben SBahlen in Köni? oom lebten
Sonntag rourben in ben ©roben ©e=
meinberat 18 Sürgerlihe unb 12 So3iat»
bemotraten geroählt. Als ©emeinbeprä»
fibent beliebte S»err ©robrat ©ottlieb
Slum in 9cieberfcherli unb als ©emeinbe«
fchreiber §err 3atob Sasler. —

Seit 9leujahr 1920 erfdjeint in 9teuen»
ftabt ein neues fran3öfif#s Slatt für
bie proteftantifdjen ©emeinben bes Ser«
tter 3ura. ©s heibt „Le trait d'union
jurassien" unb roirb oon Sfarrer
©cuper in ©orgemont rebigiert; auch
roirb es an alle Haushaltungen unent»
geltlichi abgegeben. —

Die Spar» unb Seihtaffe. grutigen
et3ielte 1919 einen 9ieingeroimt oon
47,855 8fr. unb tann eine Dioibenbe
oon 6 Sro?ent ausrichten. — Die Spar»
laffe Süren an ber Aare erhielte 58,212
grauten unb fdjüttet eine Dioibenbe oon
6 Srosent aus. —

Das Sab ASeibenburg, bas alt»
bewährte, hat bas 3ahr 1919 mit einem
Defizit oon 122,575 gr. abgefchtoffen,
gegenüber einem folgen oon 38,055 gr.
im 3abre 1918. Das Kapital bleibt
baher ohne Ser3infung unb ber Ser»
roaltungsrat roirb bie Kiquibation bes
Sabes beantragen, ba weitere Krebite
3ur3eit nicht mehr befdjafft roerben
tonnen. —

3n 9Jtabisroit tonnte lebte ASoche
ficherlith eines ber älteften ©hepaare bes
Sernerlanbes bie biamantene Hohaeit
feiern (60 3ahre), nämlih, Herr 3ohann
3atob Scheibegger unb feine grau. 36
©ntel unb 6 llrentel finb neben 3ahl=
reichen eigenen Söhnen unb Dödjtern
bie 9tach.tommen btefer sähen Soreltern.
— Als eine fernere Seltenheit muh
notiert werben, bah in Sreitenegg bei
Sinnigen am 28. gebruar Herr unb
grau 3ohann Sothenbühler, gero. Hol?»
hänbler unb ßanbroirt, in Hefter ©efunb«
heit ihren 90. ©eburtstag feiern fontt»
ten. Sie finb beibe faft am nämliihen
Dage sur ASelt getommen. —
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gebühren: In Netzen bis zu 30 Abon-
nenten jährlich 60 Fr. (unverändert), in
Netzen von 31 bis 300 Abonnenten 70
Franken (60), in Netzen von 301 bis
zu 1000 Abonnenten 80 Fr. (70), in
Netzen von 1001 bis zu 5000 Abonnen-
ten 90 Fr. (70), in Netzen mit über
5000 Abonnenten 100 Fr. (70). Lokal-
gesprächsgebühr 10 Rp. (bisher 5), bei
Benützung von öffentlichen Sprechstatio-
nen und Gemeindestationen 20 Rp. (10).
Interurbane Gesprächsgebühren für je
drei Minuten: 25 Rp. (bisher 20) im
Umkreis von 20 Kilometer! 50 Rp. (40)
bis 50 Kilometer! 70 Rp. (60) bis 100
Kilometer! 90 Rp. (80) bis 200 Kilo-
meter: 110 Rp. (100) über 200 Kilo-
meter. —

Der Bruttoertrag der eidgenössischen
Stempelabgaben betrug im Jahre 1919
20,106,000 Fr. Im Monat Januar er-
reichte er 1,736,000 Franken gegenüber
1,699,000 Fr. im gleichen Monat des
Vorjahres. —

Letzten Sonntag den 7. März, vor-
mittags 11 Uhr 15 waren genau 40
Jahre verflossen, seit zwischen Eöschenen
und Airolo der Durchbruch des Gott-
hardtunnels erfolgte. Von den Inge-
nieuren, die an der Bauleitung des
schwierigen Werkes zur Zeit des Durch-
schlages teilnahmen, leben noch E. und
I. Zollinger und Franz Lusser, sowie
Prof. vr. inA. Teleschalek, Ingenieur
Bachem und Renker. —

In der Nacht vom 3. auf den 4. März,
wenige Minuten nach Mitternacht, wurde
gegen das an der Rigistratze in Zürich 6
gelegene amerikanische Konsulat ein
Attentat verübt. Eine Bombe wurde
in die offene Vorhalle vor der Haus-
türe gelegt und hat durch außergewöhn-
liche Sprengwirkung bedeutenden Scha-
den verursacht. Personen wurden nicht
verletzt. Die Gewalt der Detonation
wurde weit in der Stadt herum gehört.

Am 2. März sind 44 Wagen zu je
zehn Tonnen mit Lebensmitteln und
Wäsche als Liebesgaben nach Linz,
Innsbruck, Salzburg, Wien und Buda-
pest aus der Schweiz abgegangen.
Spender sind das Komitee für hun-
gerade Völker und die st. gallische Land-
wirtschaftliche Gesellschaft. —

h Karl Oppliger,
gew. Tabakfabrikant im Bern.

Wieder ist Einer von uns geschieden,
der es wohl verdient, das; seiner hier
mit einigen Worten gedacht wird.

Am 23. Februar abhin verstarb an
den Folgen der heimtückischen Grippe
in seinem 58. Lebensjahre Herr Karl
Oppliger, Tabakfabrikant an der Sef-
tigenstraße, Bern.

Seine Jugend verbrachte der Verstor-
bene zum weitaus größten Teil im groß-
väterlichen Hause an der Länggasse zu,
allwo seit frühester Zeit die Tabak-
fabrikation betrieben wurde. Später
ging das Geschäft an seinen Vater über.

der es mit vielem Fleiß zu entwickeln
trachtete. Sein aufgeweckter Sohn Karl
besuchte die städtische Gewerbeschule und
vervollkommnete nachher seine Kenntnisse

f Karl Oppliger.

in der französischen Sprache in Colom-
bier. So trat er mit dem nötigen gei-
stigen Rüstzeug versehen in das väter-
liche Geschäft ein, wo er dank seiner
raschen Auffassungsgabe bald die lei-
tende Rolle spielte. Nach dem Tode
seines Vaters war es ihm daher ein
Leichtes, das Geschäft nicht nur weiter-
zuführen, sondern dasselbe stets fortzu-
entwickeln, bis die Vorarbeiten für die
Schweizerische Landesausstellung und die
Verbreiterung der Länggasse kamen.
Das Karl ans Herz gewachsene Heim
mit seinen Zier- und Spalierbäumen
wurde abgebrochen und er verlegte sein
Geschäft vorerst an die Tscharnerstraße,
später an die Seftigenstraße, allwo er
sich durch Um- und Neubau Fabrika-
tionsräume nach Bedürfnis und Ge-
schmack schuf. Schon wähnte er sich bald
an dem vorgesteckten Ziele, als der un-
barmherzige Tod seinem Streben ein
Ende setzte.

Im Verkehr zeichnete sich der Ver-
storbene durch gerades, lauteres Wesen
aus: die Phrase war ihm fremd. Bei
seiner raschen Art geschah es eher, daß
ihm eine nicht ausgefeilte Wendung ent-
fuhr, aber sofort gewann die ruhige Ee-
lassenheit des Emmentalers wieder die
Oberhand. Seinen Angestellten war er
ein weitherziger, stets Hülfsbereiter Ar-
beitgeber. Der Erwerb war ihm nicht
Endzweck seines Schaffens, sondern viel-
mehr Mittel zur Förderung anderer
höherer Zwecke. Stets hatte er eine
offene Hand. Erlitt er auch Verluste,
wie sie im Geschäftsleben nicht zu ver-
meiden sind, nie übermannte ihn der
Groll: zum Aufrichten bot er vielfach
wieder seine stützende Hand.

Das Bild des Verstorbenen wäre nicht
vollständig, würden wir nicht auch des
frohen Sängers gedenken. In jüngern
Jahren, als die Last des Geschäftes noch
nicht allein auf seinen Schultern ruhte,
da pflegte er mit Eifer den Gesang und
viele schöne Stunden haben wir mit ihm
im „Sängerbund der Länggasse", dessen

Präsident er eine Reihe von Jahren

war. verlebt. Sie sind dahin, die frohen
Jugendzeiten, doch die Erinnerung, sie
lebt und webt in uns fort und fort.
Ein arbeitsreiches Leben hat allzufrüh
seinen Abschluß gefunden: aber alle, die
mit Karl in freundschaftlichem oder ge-
schäftlichem Verkehr gestanden, werden
ihm ein gutes Andenken bewahren, kl.

Seit die Grenzen wieder offener sind
und auch die Schiffahrt mit weniger
Gefahren verbunden ist, wandern fast
jede Woche kleinere und größere Trüpp-
lein aus dem Bernerland nach Amerika
aus, wo sie hoffen, rascher das Glück
zu finden, das ihnen hier versagt zu
sein scheint. Erst kürzlich haben einige
Oberhasler Bauernsöhne und Töchter
die Heimat verlassen, und letzte Woche
nahm am Bahnhof in Langenthal eben-
falls eine größere Schar junger Leute
beiderlei Geschlechts Abschied, um ihr
Glück überm Wasser zu suchen. —

In einem Walde nordwestlich des
Dorfes St. Immer hat letzte Woche ein
Brand am jungen Aufwuchs ziemlich
großen Schaden angerichtet. Der Wald-
brand entstand im dürren Laub und ist
von Knaben entfacht worden. —

Bei den Wahlen in Köniz vom letzten
Sonntag wurden in den Großen Ge-
meinderat 13 Bürgerliche und 12 Sozial-
demokraten gewählt. Als Gemeindeprä-
sident beliebte Herr Großrat Gottlieb
Blum in Niederscherli und als Gemeinde-
schreibet Herr Jakob Basler. —

Seit Neujahr 1920 erscheint in Neuen-
stadt ein neues französisches Blatt für
die protestantischen Gemeinden des Ver-
ner Jura. Es heißt „I-e trait cl'union
jurassien" und wird von Pfarrer H.
Ecuyer in Corgemont redigiert: auch
wird es an alle Haushaltungen unent-
geltlich abgegeben. —

Die Spar- und Leihkasse Frutigen
erzielte 1919 einen Reingewinn von
47,855 Fr. und kann eine Dividende
von 6 Prozent ausrichten. — Die Spar-
lasse Büren an der Aare erzielte 53.212
Franken und schüttet eine Dividende von
6 Prozent aus. —

Das Bad Weißenburg, das alt-
bewährte, hat das Jahr 1919 mit einem
Defizit von 122,575 Fr. abgeschlossen,
gegenüber einem solchen von 33,055 Fr.
im Jahre 1918. Das Kapital bleibt
daher ohne Verzinsung und der Ver-
waltungsrat wird die Liquidation des
Bades beantragen, da weitere Kredite
zurzeit nicht mehr beschafft werden
können. —

In Madiswil konnte letzte Woche
sicherlich eines der ältesten Ehepaare des
Bernerlandes die diamantene Hochzeit
feiern (60 Jahre), nämlich Herr Johann
Jakob Scheidegger und seine Frau. 36
Enkel und 6 Urenkel sind neben zahl-
reichen eigenen Söhnen und Töchtern
die Nachkommen dieser zähen Voreltern.
— Als eine fernere Seltenheit muß
notiert werden, daß in Breitenegg bei
Wynigen am 23. Februar Herr und
Frau Johann Rothenbühler, gew. Holz-
Händler und Landwirt, in bester Gesund-
heit ihren 90. Geburtstag feiern konn-
ten. Sie sind beide fast am nämlichen
Tage zur Welt gekommen. —
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; Mit bem ÏBieberaufbau Der feine^eit
abgebrannten Altftabt non (Erladö: foil
im Stai biefes Sabres enblich begon»
nen roerben. —

Stit bem 1. SRärj bat Die kantonal»
banï oon Sern in Sangnau eine filiale
eröffnet unb sunt (Sefcbäftsfübrer §errn
Orrih Seinbarb, bisher Sorfteber Der
-Rantonalbantfiliale in Steiringen, er»
nannt. —

3«r ©rlangung oon Sinnen für eine
neue Schülbausanlage bntte bas Stäbt»
eben Saupen einen engern 2Bettb enterb
unter bernifeben Ardjitetten peranftaltet.
£as ^Preisgericht bat nunmehr folgenbe
Steife perteilt: ©rfter Stets: ©ebr.
Souis, Ardjitetten in Sern; 3toeiter
Sreis: Spbi & Saldjfi, Ardjitetten in
Sern; Dritter Sreis: 2B. Söfiger, Ar»
dfjitett in Sern, Slitarbeitet 3. SSipf,
Artbiteft in Sern; oierter Sreis: <f>u=

Dächer & ©aubl, Wrcftiteften in Sern
unb. Saupen. —

Sie Sirettion Des Ifnterridjtsroefens
maebt todjulbebörben unb Sebrerfdjaft
Darauf aufmertfam, bah Die Sorfdjriften
betreffenb Die ©ramenfeftlidjifeiten aus
Dem 3abre 1918 immer nod), gelten,
roonach es unterfagt ift, Den Scbultiabern
geiftige ©etränte 3U oerabfolgen unb
länger als bis abenbs um 7 Itbr tanken
3U Iaffen. —

Siefes ffrübiatjr follte in Siel ein
bernifd)=!antona!es Slufüfeft abgebalten
roerben. Sie Seranftaltung muffe roegen
Der ©rippe um ein 3abr oerfchoben roer»
Den. —

Der ©rohe Sat Des idantons Sern
roirb auf Slontag Den 22 .Slärj, na<bf=

mittags 2Vk Hbr, 3U einer auherorbent»
lieben Seffion einberufen. —

Am Diesjährigen ®raubol3fd),khen nom
7. Slär3 in Surgborf ehielte unter 172
Schüben Sert ffr. Scbmib in Sangentfjal
Das hefte ©efamtrefultat unb geroamt
Den oon Den ÖeieUTdjaften geftifteten
filbernen Sedier. —

t ©btiar® .ôebîifeit,
g.ero. Angefteliter Der febroeig. Slobiliar»

perficberungsanftalt in Sern.
Aach; turjem Jjrersleiben ftarb am 13.

ffebruar abbin Serr ©buarb ^ebeifen,
geroefener Angeflehter Der fdfitoeijerifdjen
SAobj.iarperfidjerungsanftatt in Sern.
21 Is Sohn Des Sdjriftfetjers gleiten
Samens 1865 in Sern geboren, befudjte
Der früh SBaife geroorbene 5tnahe Die
ftabtifeben Schulen, mamentlidj Die fo»
genannte ©eroerbefdjùle unb machte nach
abfoloierter Schulzeit eine Sanftebrseit
bei itodjer & ©o. burdj. ©r oerooll».
Pmmnete fid): fotoobl berufstedjnifdj tote
praehlich in Siontreur unb trat nad)
einer Südfebr nad): Sern als Ange»
tellter in bie fchroei3erif<he SDlobiliarper»

'itberung ein, roo er nun in Der ffolge»
seit feine heften 3cthre oerbrachte unb
prit Sreube unb ©ifer feine Stelle aus»
füllte.

3n feinen jüngetn Sabren tnar £>err
foebeifen ein eifriger Surner unb Sänger
unb gehörte als foldjer oiele 3abre fo»
toobl Dem bernifeben Sürgerturnoerein

t ©bitaeö $ebitfeu.
roie beut Sieberfran3=Srobfinn an. Selbe
Sereine haben ihn im Saufe Der 3eit
3um Seteranen .ernannt. — Oeffentlich
trat |>err Joebeifen roenig betoor; er
liebte feinen Seruf unb hatte fein ©e»
nügen in Der jfamilie, Der er ein treu»
beforgter ©atte unb Sater mar. Auch
feinen Serroanbten blieb er 3eitlebens ein
teilnebmeriber Serater, Der fid) mit
feinem nie Derfiegenben iöumor unb
feiner fteten Dpferroilligteit bie fjjerjen
aller getnann. Sein Sob brnterläfet in
feinem itreis eine ferner ausjufiilienbe
Süde. —

t ©otîfrieb Siahbarb=5\!äftger.
2Bir gebenten noch- eines fyreunbes

©ottfrieb SHahbarb, Sertreter, ein in
Der Stabt rooblbefannter Sürger, roet»
djer am 2. jfebruar nach ïut3et fdjroerer
5tranfbeit unerroartet rafcb Der tüdifdjen
©tippe erlegen ift. «für Die fyamilie ift
Der Schlag Doppelt fcbrner, ba nod) ïur3

f ©ottfrieb S»taSborb=ÄIöfiger.

por Dem Heimgang fid) eine SBenbung
3itr Sefferung gegeigt hatte unb bie
Seinen mit roobltuenber Hoffnung er»
füllte, fieiber mar bie Hoffnung trüge»
tifchi.

Sater Slafebarb bat ein Sehen lang
unter niel Sorgen burcögetämpft unb
bas Sdfidfal hat ihm oft fd)t»ere Sage
bereitet, aber an feiner tapfern ©attin
fanb er feinen Salt. 21 uf manche SBeife
hatte er oerfudjf, fi^ eine Sofition 3U
febaffen, um feinen itinbern eine Sehens»
ftellung 311 fiebern. Sad) feiner Serbei»
ratung roibmete er fid). Dem Saufmanns»
ftanb. ©r arbeitete Drei 3abte auf Der
S. S. S., Deren Sureau* bann töieber auf»
gehoben mürben, fo bah er fich für eine
anbereSefibäftigung umfeben muhte, ©r
übernahm Sertretungen, unb um feiner
gamilie toillen iertrug er ftill Die Se»
fdj.œerben Des Seifens unb erft, als es
mit Dem heften SSillen ni^.t mehr ging,
muhte er es fagert, bah er ïranï fei.
©r blieb babeim 3ur Stiege, allein alle
Treue feiner Sieben Dermodjte bas Sei»
ben nicht 3U hoben, 3ubem brüdte bie
bange Sorge um bie 3ufunft Der Seinen
fcbitcer auf ihn; er fab bie Stunbe Der
Stuflöfnng tommen unb nahm Sbfcbieb
pon feinen Sieben, jebem noch: mit ftum»
mem Slunbe, aber mit Däterlidfem Slid
fagenb, bah er uon ihnen gehe unb bah
fie her SUfutter treu 3ur Seite ftehen
follen.

Siah barb hatte uiele greunbe, er roar
ein beliebter ©efellfcbiafter unb liante»
rab unter allen, bie er naher fannte.
S3ir halten ihn in treuem Snbenlen.

A. R.

X)er com ©emeinberat »orgefcblagene
Slignementsplan für bie ©rohe Shiange,
her beîanntlicbi Den projettierten Sau bes
neuen Sdyilmufeums aus bem Sereid)
Der Einlagen bannen foil, fanb Die ©e=
nebmigung Des Stabtrates. —

î>er ©emeinberat Der Stabt Sern hat
ben Serroaltungsrat bes Serner Stabt»
theaters roiffen Iaffen, bah er eine ©*=
pertife 3ur llnterfuchung unb Segutacb»
tung bes gefhäftlicben Setriebes bes
Stabttheaters an3uorbnen gebente. —

î)er Serïehrsperein Der Stabt oer»
fenbet einen ausfübrlihen 3abresberid)t
pro 1919, Der 3ntereffenten auf bem
Sureau im Sabnbof gerne abgegeben
roirb. daraus ift erfid).tli(b,, bah her
Serein aud; im abgelaufenen 3abre
3ahlreicbie Anregungen in ftabtifdjen An»
gelegenbeiten unb Sertehrsfragen ge»
macht bat, Die fid) 3um Teil bereits
prattifchi beroäbrt haben, ©ine Stenge
fragen roerben int. Seriht aufgeroorfen,
Die non allgemeinem 3ntereffe finb, unb
roeitere neue Anregungen gemacht, roie
Ôanbei unb Sertebr in Der Stabt ge»
förbert roerben tonnen. —

Saut SRitteilung Des offiäiellen Ser»
tebrsbureaus Sern per3eid)iueten bie
ftabtbernifchen ©aftböfe im ffebruat
9291 regiftrierte Serforten (1919:
10,978). Tanon entfallen auf bie
Scbroei3 6709, T)eutfd)Ianb 550, ffrant»
reidj, 530, Defterreich 274, Suhlanb
193, ©nglanb 27.7, Amerifa 141, an»
bere Sänber 817. —

Am 7. bies tonnte §err Arnolb Srofp,
her Raffier Des eibgenöffifchen Amtes
für geiftiges ©igentum, feinen 80. ©e»
burtstag feiern. Ser ©enannte ftebt feit
1875 im J)ienfte Der SunDesnerroaltung
unb erfreut fid); noch immer Der beften
©efunbheit unb Aüftigteit. —
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' Mit dem Wiederaufbau der seinerzeit
abgebrannten Altstadt von Erlach, soll
im Mai dieses Jahres endlich begon-
nen werden. —

Mit dem 1. März hat die Kantonal-
bank von Bern in Langnau eine Filiale
eröffnet und zum Geschäftsführer Herrn
Fritz Reinhard, bisher Vorsteher der
Kantonalbanksiliale in Meningen, er-
nannt. —

Zur Erlangung von Plänen für eine
neue Schulhausanlage hatte das Städt-
chen Laupen einen engern Wettbewerb
unter bernischen Architekten veranstaltet.
Das Preisgericht hat nunmehr folgende
Preise verteilt: Erster Preis: Gebr.
Louis, Architekten in Bern,- zweiter
Preis: Rybi <K Salchli. Architekten in
Bern: dritter Preis: W. Bösiger, Ar-
chitekt in Bern, Mitarbeiter I. Wipf,
Architekt in Bern: vierter Preis: Hu-
bâcher A Gauhl, Architekten in Bern
und Laupen. —

Die Direktion des klnterrichtswesens
macht ^chulbehörden und Lehrerschaft
darauf aufmerksam, daß die Vorschriften
betreffend die Eramenfestlichkeiten aus
dem Jahre 1918 immer noch gelten,
wonach es untersagt ist, den Schulkindern
geistige Getränke zu verabfolgen und
länger als bis abends um 7 Uhr tanzen
zu lassen. —

Dieses Frühjahr sollte in Biel ein
bernisch-kantonales Musikfest abgehalten
werden. Die Veranstaltung mutzte wegen
der Grippe um ein Jahr verschoben wer-
den. —

Der Große Rat des Kantons Bern
wird auf Montag den 22 .März, nach-
mittags 2Vt Uhr. zu einer autzerordent-
lichen Session einberufen. —

Am diesjährigen Erauholzschießen vom
7. März in Burgdorf erzielte unter 172
Schützen Herr Fr. Schmid in Langenthal
das beste Gesamtresultat und gewann
den von den Gesellschaften gestifteten
silbernen Becher. —

ch Eduard Hebelsen,
gew. Angestellter der schweig. Mobiliar-

Versicherungsanstalt in Bern.
Nach kurzem Herzleiden starb am 18.

Februar abhin Herr Eduard Hebeisen,
gewesener Angestellter der schweizerischen
Mobj-iarverficherungsanstalt in Bern.
Als Sohn des Schriftsetzers gleichen
Namens 1865 in Bern geboren, besuchte
der früh Waise gewordene Knabe die
städtischen Schulen, namentlich die so-
genannte Gewerbeschule und machte nach
absolvierter Schulzeit eine Banklehrzeit
bei Kocher Co. durch. Er vervoll-
ömmnete sich sowohl berufstechnisch wie
drachlich in Montreur und trat nach
einer Rückkehr nach Bern als Ange-

ftellter in die schweizerische Mobikiarver-
icherung ein. wo er nun in der Folge-

zeit seine besten Jahre verbrachte und
Mit Freude und Eifer seine Stelle aus-
Nllte.

In seinen jüngern Jahren war Herr
Hebeisen ein eifriger Turner und Sänger
und gehörte als solcher viele Jahre so-
wohl dem bernischen Bürgerturnverein

s Eduard Heb'issn.

wie dem Liederkranz-Frohsinn an. Beide
Vereine haben ihn im Lause der Zeit
zum Veteranen ernannt. — Oeffentlich
trat Herr Lebeisen wenig hervor: er
liebte seinen Beruf und hatte sein Ge-
nügen m der Familie, der er ein treu-
besorgter Gatte und Vater war. Auch
seinen Verwandten blieb er zeitlebens ein
teilnehmender Berater, der sich, mit
seinem nie versiegenden Humor und
seiner steten Opferwilligkeit die Herzen
aller gewann. Sein Tod hinterläßt in
seinem Kreis eine schwer auszufüllende
Lücke. —

s Gottsried Maßhard-Kläscger.
Wir gedenken noch, eines Freundes

Gottfried Maßhard, Vertreter, ein in
der Stadt wohlbekannter Bürger, wel-
cher am 2. Februar nach kurzer schwerer
Krankheit unerwartet rasch der tückischen
Grippe erlegen ist. Für die Familie ist
der Schlag doppelt schwer, da noch kurz

1 Gottfried Maßhard-Kläsiger.

vor dem Heimgang sich eine Wendung
zur Besserung gezeigt hatte und die
Seinen mit wohltuender Hoffnung er-
füllte. Leider war die Hoffnung trüge-
risch.

Vater Maßhard hat ein Leben lang
unter viel Sorgen durchgekämpft und
das Schicksal hat ihm oft schwere Tage
bereitet, aber an seiner tapfern Gattin
fand er seinen Halt. Auf manche Weise
hatte er versucht, sich eine Position zu
schaffen, um seinen Kindern eine Lebens-
stellung zu sichern. Nach seiner Verhei-
ratung widmete er sich dem Kaufmanns-
stand. Er arbeitete drei Jahre auf der
8. 8.8., deren Bureaux dann wieder auf-
gehoben wurden, so daß er sich, für eine
andere Beschäftigung umsehen mußte. Er
übernahm Vertretungen, und um seiner
Familie willen «trug er still die Be-
schwerden des Reifens und erst, als es
mit dem besten Willen nicht mehr ging,
mußte er es sagen, daß er krank sei.
Er blieb daheim zur Pflege, allein alle
Treue seiner Lieben vermochte das Lei-
den nicht zu heben, zudem drückte die
bange Sorge um die Zukunft der Seinen
schwer auf ihn; er sah die Stunde der
Auflösung kommen und nahm Abschied
von seinen Lieben, jedem noch mit stum-
mem Munde, aber mit väterlichem Blick
sagend, daß er von ihnen gehe und daß
sie der Mutter treu zur Seite stehen
sollen.

Maßhard hatte viele Freunde, er war
ein beliebter Gesellschafter und Käme-
rad unter allen, die er näher kannte.
Wir halten ihn in treuem Andenken.

ä. ff.

Der vom Eemeinderat vorgeschlagene
Alignementsplan für die Große Schanze,
der bekanntlich den projektierten Bau des
neuen Schulmuseums aus dem Bereich
der Anlagen bannen soll, fand die Ge-
nehmigung des Stadtrates. —

Der Gemeinderat der Stadt Bern hat
den Verwaltungsrat des Berner Stadt-
theaters wissen lassen, daß er eine Er-
pertife zur Untersuchung und Begutacht
tung des geschäftlichen Betriebes des
Stadttheaters anzuordnen gedenke. —

Der Verlehrsverein der Stadt ver-
sendet einen ausführlichen Jahresbericht
pro 1919, der Interessenten aus dem
Bureau im Bahnhof gerne abgegeben
wird. Daraus ist ersichtlich, daß der
Verein auch im abgelaufenen Jahre
zahlreiche Anregungen in städtischen An-
gelegenheiten und Verkehrsfragen ge-
macht hat, die sich zum Teil bereits
praktisch bewährt haben. Eine Menge
Fragen werden im. Bericht aufgeworfen,
die von allgemeinem Interesse sind/und
weitere neue Anregungen gemacht, wie
Handel und Verkehr in der Stadt ge-
fördert werden können. —

Laut Mitteilung des offiziellen Ver-
kehrsbureaus Bern verzeichneten die
stadtb ernischen Gasthöfe im Februar
9291 registrierte Personen (1919:
10,978). Davon entfallen auf die
Schweiz 6709, Deutschland 550, Frank-
reich 530, Oesterreich 274, Rußland
193, England 277, Amerika 141, an-
dere Länder 817. —

Am 7. dies konnte Herr Arnold Brosy,
der Kassier des eidgenössischen Amtes
für geistiges Eigentum, seinen 80. Ge-
burtstag feiern. Der Genannte steht sett
1875 im Dienste der Bundesverwaltung
und erfreut sich, noch immer der besten
Gesundheit und Rüstigkeit. —
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2>ûs felteite 3eft ber golbenen #ochzelt

tonnten am 12. Sftärj ba§ ©hepaar Sanner an ber $errengaffe feiern. §err Qu^ann Banner, ber
Jubilar, mürbe am 1. Qannar 1840 geboren unb feine ©fiefrau SRarta, geborene Jpauenftein, am
30. September 1846. SSater Sanner betreibt feit 1879 eine §anbel§gärtnerei an ben fonnigen
alten élofterhaïben 33ern§, am gletchen Ort mo er fdjon in ben Qaljren 1856 bi§ 1859 feine
Se^rjeit hinter fidEj brachte. Sie Slrbeit mar oft tnühfam unb faner an biefen [teilen §alben,
aber ba§ Beben an ber frifc^en Suft, angefichtê ber emig raufcbenben Stare, bei ben SBlumen unb
GSemüfen be§ ©artenê, bod) gefunb, baff beibe Seutcpen fiel) fo langer, gemctnfamer Strbeit er»

freuen unb gemeinfamen, ergänzenden Seben§ burc^manbern durften. — SJtöge ihnen bie gute
tlefunbljeit, in ber fte tpre golbene §oc^zeit im Greife iljrer fünf Äinber unb fünfzehn ©nteltinber
feiern burften, noch ïedft lang erhalten bleiben.

£>err Dr. >. ©. Baumgartner, ber
langjährige ©befrebafteur bes 3ntelli»
genzblattes, ift nom 3ournaïiftenberuf
abgegangen unb tourbe ats Rangier bes

Schweizer Ronfulates in granlfurt a. BÎ.
gemäblt. ©r bat [eine neue Stelle be»

teils angetreten. —
Die Direïtion bes bernifchen Runft»

mufeums bat aus bernifcbem Brioat»
befib ein 3ugenbbilbtiis oon Biflaus
Sriebrich oon Steiger, bem nacbbeügbn
lebten bernifchen Sdjultbeifeen bes alten
Sern, erroorben. Das Silbnis ift oon
bem Basier £>cmbmann im Sabre 1751
gemalt toorben unb seigt Den 22jäbrigen
Steiger, elegant, ber batnaligen 3eit
entfprechenb, gelleibet, in blauem Samt»
rod mit roeifjer SB efte unb reicher ©olb»
beftidung. ©s roirb eine 3ierbe unferes
©genannten „Berner=SaaIs" bes Bhi»
feums bilben. —

Die Berner ^anbelsbant in Bern bat
im ©efdjaftsjabr 1919 einen Beingeroinn
oon 414,448 Sr. erzielt unb fann eine
Dioibenbe oon 7 Biojent gegen 6 Bro=
gent im Borjabre ausrichten. —

3rt Beuenftabt fanb letzthin bie Ber»
fteigerung ber SB eine b er ©emeinbe Bern
aus ber ©rnte 1919 ftatt. 3trïa 40,000
filter Beuenftabter rourben zu gr. 2.35
ber fiiter unb ber Schaffifer 3U gr. 2.55
per fiiter oerlauft. —

Am 7. 9Jlät3 oeranftaltete bie Arbei»
terfchaft oon Bern unb Umgebung eine
Broteft» unb Drauerfunbgebung 3U

©bren bes am 28. Sebruar in einem
Streit 3ioifcben Arbeitern unb Bauern
ums fieben getommenen SI. Schmib.
Der nacf) Daufenben zäblenbe Arbeiter»
3ug zog mit umflorten Sahnen buret);
Bîoosfeeborf nacf) einer SBiefe, too bie

Arbeiterfefretäre Biititofer unb Stäbli,
foroie Bationalrat ©rimm Anfpracben
hielten. Die Ruttbgebung oerlief ohne
Störung. —

Das frühere Beftaurant 3unt „Salb»
monb" in Bern ift oon SBallifer SBein»
bauern erroorben unb unter bem Barnen
„Uoa" in eine SBeirunirtfctjaft umgetoan»
belt toorben. 3bre Brobulte follen alfo,
mit Ausfdjaltung bes Rwifdjenbanbels,
bireft an ben Ronfumenten abgegeben
toerben. —

Das hier beftbetannte £>oteI zur
,„Boft" gebt mit ©nbe 9Bär3 oom jetjigert
Befiber, êerrn Sdjobel, bureb Rauf an
fiterrn Schaffet, zurzeit SBirt zu Bfiftern
in Bern, über. —

Bon ber biefigen Arbeiterfchaft ift bie
Sperre über alle Betriebe ber ß. oon
BoIIfcben ©ifenroerfe oertünbet. fills
©egenmabregel mürbe oom Arbeitgeber»
oerbanb unb bem Berbanb ftabtberni»
feber Snbuftrieller bie Sperre über bie
Arbeiterfchaft oerbängt. —

Der allgemeine Durnoerbanb ber
Stabt Bern, umfaffenb bie Durnoereine
BerwBürger, BermStabt, fiorraine»
Breitenrain, fiänggaffe, Raufleute, Bbi»
Iabelpbia, Btännerturnoerein unb Dum»
tlub Breitenrain, ber beute 2007 Btit»
glieber 3äblt, bat 3U feinem Brüfibenten
êerrn Otto Blarti oom Bürgerturn»
oerein geroäbtt. —

£err Btüblemann, SBaffenfontrolteur
in Bern, bat an ben ©eriebtspräfiben»
ten I oon Bern bas ©efuch geftellt, es
fei fein Bruber Rarl ©ottlieb SBüble»
mann, geroefener Buibbinber an ber
9Bar!tgaffe, bann Abwart am Siftori»
tifeben Blufeum in Bern, als oerfcbollen

3u ert'lären. Der ©enannte ift irn 3ai)r-,
1896 nach Sübamerita ausgeroanbert
unb bat feit 1908 nichts mehr oon fiel
hören laffen. Auch, blieben alle Bac|'
forftbungen erfolglos. Sebermann, bee
über ben Bermibten irgenbmelcbe Aus»
tunft geben tann, foil fidj, beim Bicbter»
amt I melben. —
BS "'"=2^Ii Kleine Cferonik |

__—
U n g Iü d s u n b D o b e s fä 11 e im

B e r n er I a n b. 3n 3ioeifimmen ftarb
Srau Blagbalena An!en»2Berren, bie
©attin bes Botars Anten, eine bunb
ihre Düdjtigfeit gefcbätzte Srau. — Arn
8. Btär3 ftarb nach turzer, aber fdjtoerec
Rrantbeit §err Sans Bäfcbilin=3übltn,
ber langjährige Borfteber ber eoange»
Iifcb.en_ Berlagsbucbbanblung an bet
Bägeligaffe. — 3n Beuenftabt tourbe
bet einbrechenber Bacbt ber fecb3igiäbnge
Ugrenfabritant Scbneeberger oon einem
Automobil erfafet unb getötet. - 3m
Bseiler Bamfi bei Burgborf, ber sut
©emeinbe Bütbi bei fiqfzadf) gehört,
mutete bie ©rippe fcbredli©. Am 5.
9Kär3 erlag ihr im Alter oon erft 38
3abren ber angefebene unb oerbiente
fianbmirt S- B. ©laufer. SBenige Stun»
ben nachher ftarb feine Stau an bet
©ebirngrippe. Borlebte SBo^e ftarb
ebenfalls an ber ©rippe ber ßanbroirt
©briftian Burtbalter. Damit finb nun
innert 3abresfrift färntlicbe Bauern bes
Bleilers Bamfi geftorben. — 3n fiang»
nau ftarb im Alter oon 53 3abren an
ben Solgen eines bartnädigen Bieren»
leibens fiterr Botar ©. Bofdwmg, fett
nabe3u 25 3abren 3insrobeIoermaIter
ber ©rfparnislaffe bes Amtes Signa«.
— 3n Amerita finb folgenbe Berner
geftorben: Srib Büchel oon ©olöiwii
bei 3nterlalen, Sngenieur ©rnft SBeper
oon Btabretfdji, ©mma Sebent ooniDber»
matt unb Sriebricb Allemann oon 2ßei=
benbacbi. —

3m èotel „Sd)mei3er[)of", mo er mäh»
renb ber Bunoesoerfammlung jeroeilen
al)3ufteigen pflegte, ift lebte Bloche an
einem ^»ersfdj.Iag ficerr Bationalrat Dr.
jur. Alex. Seiler geftorben.

3n Aarberg ift bas 21/2}übrige Bird)»
terchen bes Bierarztes Stehler in einem
Senfloch ertrunfen. — 3n St. Urfanne
fiel lebte Bloche ein alter Afplinfabe,
Bamens Baüep, in ben Doubs unb er»
tranf. — An ber Babnbofftrabe in Biel
fam bas fünfjährige Btäbcben Benée
Simon unter einen Strafzenbabnmagen
unb rourbe lebensgefäbrlieb- oerlebt. —
An ben Solgen eines éimfdjlages ftarb
in Aarberg im Alter oon 53 3abrett
Herr Oberförfter Otto ©unier, ein Btann
oon beroorragenben Qualitäten unb gro»
ber Beliebtheit. — 3m Alter oon nahe»
3U 81 3abren ftarb in Bteiringen ber
meit herum befannte Scbmiebemeifter
Sohann Bîoor. Bis in fein hohes Alter
mar er rüftig unb in feiner Schmiebe
tätig. Seine tppifebe Qberlänber Ber»
fönlicbfeit mit bem roallenöen Bart miro
no©! lange unoergeffen bleiben. — Am
4. Blät3 forberte bie Scbilaffranfbeit
toerrn ©ottfrieb 3augg, gemefeiter
Scbreinermeifter, als Opfer, ein treff-
lieber Bertreter feines Berufes unb alt»
gemein beliebter SBaitn. —

1Z2 VIL IZLKdILK

Das seltene Fest der goldenen Hochzeit

konnten am 12. März das Ehepaar Tanner an der Herrengasse feiern. Herr Johann Tanner, der
Jubilar, wurde am 1. Januar 1840 geboren und seine Ehefrau Maria, geborene Hauenstein, am
M. September 1846. Vater Tanner betreibt seit 1879 eine Handelsgärtnerei an den sonnigen
alten Klosterhalden Berns, am gleichen Ort wo er schon in den Jahren 1856 bis 1859 seine

Lehrzeit hinter sich brachte. Die Arbeit war oft mühsam und sauer an diesen steilen Halden,
aber das Leben an der frischen Luft, angesichts der ewig rauschenden Aare, bei den Blumen und
Gemüsen des Gartens, doch gesund, daß beide Leutchen sich so langer, gemeinsamer Arbeit er-
freuen und gemeinsamen, ergänzenden Lebens durchwandern durften. — Möge ihnen die gute
Gesundheit, in der sie ihre goldene Hochzeit im Kreise ihrer fünf Kinder und fünfzehn Enkelkinder
feiern durften, noch recht lang erhalten bleiben.

Herr Dr. O. G. Baumgartner, der
langjährige Chefredakteur des Jntelli-
genzblattes, ist vom Journalistenberuf
abgegangen und wurde als Kanzler des

Schwerer Konsulates in Frankfurt a. M.
gewählt. Er hat seine neue Stelle be-
reits angetreten. —

Die Direktion des beimischen Kunst-
museums hat aus bernischem Privat-
besitz ein Jugendbildnis von Niklaus
Friedrich von Steiger, dem nachherigen
letzten bernischen Schultheißen des alten
Bern, erworben. Das Bildnis ist von
dem Basler Handmann im Jahre 1751
gemalt worden und zeigt den 22jährigen
Steiger, elegant, der damaligen Zeit
entsprechend, gekleidet, in blauem Samt-
rock mit weißer Weste und reicher Gold-
bestickung. Es wird eine Zierde unseres
sogenannten „Berner-Saals" des Mu-
seums bilden. —

Die Berner Handelsbank in Bern hat
im Geschäftsjahr 1913 einen Reingewinn
von 414,443 Fr. erzielt und kann eine
Dividende von 7 Prozent gegen 6 Pro-
zent im Vorjahre ausrichten. —

In Neuenstadt fand letzthin die Ver-
steigerung der Weine der Gemeinde Bern
aus der Ernte 1919 statt. Zirka 49,000
Liter Neuenstadter wurden zu Fr. 2.35
der Liter und der Schasfiser zu Fr. 2.55
per Liter verkauft. —

Am 7. März veranstaltete die Arbei-
terschaft von Bern und Umgebung eine
Protest- und Trauerkundgebung zu
Ehren des am 23. Februar in einem
Streit zwischen Arbeitern und Bauern
ums Leben gekommenen A. Schmid.
Der nach Tausenden zählende Arbeiter-
zug zog mit umflorten Fahnen durch
Moosseedorf nach einer Wiese, wo die

Arbeitersekretäre Bütikofer und Stähli,
sowie Nationalrat Grimm Ansprachen
hielten. Die Kundgebung verlief ohne
Störung. —

Das frühere Restaurant zum „Halb-
mond" in Bern ist von Walliser Wein-
bauern erworben und unter dem Namen
„Uva" in eine Weinwirtschaft umgewan-
delt worden. Ihre Produkte sollen also,
mit Ausschaltung des Zwischenhandels,
direkt an den Konsumenten abgegeben
werden. —

Das hier bestbekannte Hotel zur
„Post" geht mit Ende März vom jetzigen
Besitzer, Herrn Schobel, durch Kauf an
Herrn Schaffer, zurzeit Wirt zu Pfistern
in Bern, über. —

Von der hiesigen Arbeiterschlaft ist die
Sperre über alle Betriebe der L. von
Rollschen Eisenwerke verkündet. Als
Gegenmaßregel wurde vom Arbeitgeber-
verband und dem Verband stadtberni-
scher Industrieller die Sperre über die
Arbeiterschaft verhängt. —

Der allgemeine Turnverband der
Stadt Bern, umfassend die Turnvereine
Bern-Bürger, Bern-Stadt, Lorraine-
Vreitenrain, Länggasse, Kaufleute, Phi-
ladelphia, Männerturnverein und Turn-
klub Breitenrain, der heute 2007 Mit-
glieder zählt, hat zu seinem Präsidenten
Herrn Otto Marti vom Bürgerturn-
verein gewählt. —

Herr Mühlemann, Waffenkontrolleur
in Bern, hat an den Eerichtspräsiden-
ten I von Bern das Gesuch gestellt, es
sei sein Bruder Karl Gottlieb Mühle-
mann, gewesener Buchbinder an der
Marktgasse, dann Abwart am Histori-
rischen Museum in Bern, als verschollen

zu erklären. Der Genannte ist im Jahr-.
1896 nach Südamerika ausgewandert
und hat seit 1903 nichts mehr von sich
hören lassen. Auch blieben alle Nach-
sorschungen erfolglos. Jedermann, der
über den Vermißten irgendwelche Aus-
kunft geben kann, soll sich beim Richter-
ami I melden. ^
^ W kleine Ldronilc » ß

^Unglücks-und Todesfälle im
Berner land. In Zweisimmen starb
Frau Magdalena Anken-Werren. die
Gattin des Notars Anken, eine durch
'hre Tüchtigkeit geschätzte Frau. - Am
3. März starb nach kurzer, aber schwerer
Krankheit Herr Hans Bäschlin-Züblin,
der langjährige Vorsteher der evange-
hschen Verlagsbuchhandlung an der
Nägeligasse. — In Neuenstadt wurde
bei einbrechender Nacht der sechzigjährig-e
Uhrenfabrikant Schneeberger von einem
Automobil erfaßt und getötet. - Im
Weiler Ramsi bei Burgdorf, der zur
Gemeinde Rüthi bei Lyßach gehört.
Altete die Grippe schrecklich. Am 5.
März erlag ihr im Alter von erst 36
Jahren der angesehene und verdiente
Landwirt F. R. Elauser. Wenige Stun-
den nachher starb seine Frau an der
Gehirngrippe. Vorletzte Woche starb
ebenfalls an der Grippe der Landwirt
Christian Burkhalter. Damit sind nun
innert Jahresfrist sämtliche Bauern des
Weilers Ramsi gestorben. In Lang-
nau starb im Alter von 53 Jahren an
den Folgen eines hartnäckigen Nieren-
leidens Herr Notar G. Böschung, seit
nahezu 25 Jahren Zinsrodelverwalter
der Ersparniskasse des Amtes Signau.^ In Amerika sind folgende Berner
gestorb en.- Fritz Michel von Gold mm
bei Jnterlaken. Ingenieur Ernst Meyer
von Madretsch, Emma Schenk von Ober-
matt und Friedrich Allemann von Wei-
ßenbach. —

Im Hotel „Schweizerhof", wo er wäh-
rend der Bundesversammlung jeweilen
abzusteigen pflegte, ist letzte Woche an
einem Herzschlag Herr Nationalrat l>.
jur. Aler. Seiler gestorben.

In Aarberg ist das 2Vsjährige Töch--
terchen des Tierarztes Stebler in einem
Senkloch ertrunken. — In St. Ursanne
fiel letzte Woche ein alter Asylinsaße,
Namens Valley, in den Doubs und er-
trank. ^ An der Bahnhofstraße in Bis!
kam das fünfjährige Mädchen Renée
Simon unter einen Straßenbahnwagen
und wurde lebensgefährlich verletzt. —
An den Folgen eines Hirnschlages starb
in Aarberg im Alter von 53 Jahren
Herr Oberförster Otto Cunier, ein Mann
von hervorragenden Qualitäten und gro-
ßer Beliebtheit. — Im Alter von nahe-
zu 31 Jahren starb in Meiringen der
weit herum bekannte Schmiedemeister
Johann Moor. Bis in sein hohes Alter
war er rüstig und in seiner Schmiede
tätig. Seine typische Oberländer Per-
sönlichkeit mit dem wallenden Bart wiro
noch lange unvergessen bleiben. — Am
4. März forderte die Schlafkrankheit
Herrn Gottsried Zaugg, gewesener
Schreinermeister, als Opfer, ein treff-
licher Vertreter seines Berufes und all-
gemein beliebter Mann. —



IIa Cbeater und Konzerte «Il
ssa

populäres SinfonMonjiert ber
Bernifdjen föluiifgefeHfcßaft.

(ftafino, 2. 9Jtär3 1920.)
23or pollbefefetem Saale naßm biefer

5xceite Hio3artabenb einen roürbigen,
lünftlerifd) roieberum bodpteljenben 23er=

lauf. Die furje 3on3ertante Sinfonie
in Es-dur überlädt ißr iôauptgeroidjt ben
beiben Soloinftrumenten, bie in 511=

pfjonfe Brun (23ioline) unb ©mil ©ou»
fin (23iola) ifjre meifterlidfen Spieler
batten. Selten bat bie Bratfdf.e ©e=
Iegenbeit, fid) allein bören 3U laffen.
93tan lonnte ißren eigenartig bunfeln
unb roeidjen Ton nur berounbern. 2Bie
eine ältere, gütige Sdjroefter nabrn fie
bie Themen ber jungem, lebhaftem
Scßroefter auf unb fang fie aus ibrer
tiefen, ettoas ntelandxolijdjen Seele ber»
aus. treuer unb 5traff fprüßen in ber
befannteren D-dur-Sinfonie, bie 9Jto3art
1786 in Brag lomponiert bat. Bauten»
fcblag unb Börner bringen rafcßeren
Bulsfcßlag. Biogarts Blufit Jrägt ben
©baratter reifer unb reicher teättigung.
llnerfd)öpflid) flingt ftets oon neuem
bell unb roarm bas reine ©olb bes
fangbar fcb.önen Themas auf. 3mei nicht
alltägliche Stüde mären bie 3ompofitio=
nen für Orgel, 53 io linen unb S3 ab; 3U=

er ft ein Slnbante. Das 3uroel bes
Slbenbs mar bas Slbagio unö Honbo
für ©lasbarmonila (Orgel), glöle,
Oboe, 33iola unb ©ello. Die Heine
Sdjar ber Snftrumentallünftler batte
neben ber Orgel Blaß genommen, $riß
33run, bern mir auch für biefen Slbenb
fo oiel Dan! fcßulben, ftanb nab bei
ber Orgel unb leitete mit fachten Rauben
bas SBunberfpiel. Oer Rlattg ber ©las»
barmonifa ift auf ber Orgel, an ber
©rnft ©raf fajf, mobl 3U täufcljenb äbn»
lieber, feiner SBirfung gelommen. Das
griff tief ans joerg. Blan beult an alte
Seiten, an ein feubales Sdjfob tn ber
Brooence pielleidjt, in bem bie Schlafe»
berrfebaft mit ihren Saften ©etcle hält,
unb bentt, bab fie Slienfdjen ber nötigen
3abr_bunberte uns in äftbetifsber 3nner=
IM),feit überlegen roaren. Ober alte, feine
Spieluhren fommen einem in ben Sinn,
bie mit ihrem filb erb eilen Ton ihr ßieb»
lein Hingen laffen. Ifnb bie SOtufiï felber,
befonbers bas Honbo, be3aubernö, fo
bab man münfeben möchte, in unfern
.Stongerten häufiger foldjen Heinen et»
lefenen Sunftmerfen begegnen 3U bürfen.

-fas-
i\lûcier=Sïbîitb ©Hp Biet).

(26. Februar 1920.)
©: T. 21. Soffntann febrieb in feinen

mufitalifdjen Schriften: „2Bte ift boeb
bie SRufif fo etmas böefeft SBunberbares,
mie roenig oermag bod), ber SRenfd) ihre
tiefen ©ebeimniffe gu ergrünben." Das
Sßunberbare in ber SDtufit liegt eben
nicht an ber Oberfläche; ©Iii) Step jebod)
ift eine Taudjerirt. 3bre ftunft ift all»
fettig; es gelingen ihr nicht nur glang»
nolle SB erf e, fonbern ebenfofebr ftreng
llaffifcbie, grüblerijdptiefe unb 3arte, fein»
finnig4>eitere. Das Skogramm mar
gefdjidt gewählt; ihr grobes können
offenbar.

Chili) Step eröffnete ben Slbenb mit
ber C-dur-Sonate oon Brahms, bem
mächtigen Opus 1 bes 22jährigen Biet»

fters. Sie braute uns bas großangelegte
SBerf menfehtid) nahe, 3umeilen ftörte
mich: jebod) ein su häufiges Slrpeggieren
oon nicht roeit auseinanberliegenben 2tt=
lorben. $änbels ©baconne roirtte he»
fonbers burdj; Brägifion unb ftlarbeit in
ber Stimmenfübrung. 2lls ©egenftüd
fpielte uns bie htünftlerin mit grober
3ierlid)feit unb feinfter Sluancierung
Btenbetsfobns itinberftüde unb bas
melobienreicbe, nedifdje Rondo capric-
cioso. Die ivonjertgeberin fdjlofe mit
Schumann, nämlich mit ben öffentlich
leibier roenig gehörten po etiffinnig en
SloDeletten unb ben Etudes symphoni-
ques, einem BSert oon binreifeenbem
Temperament, bas unter ben éariben
ber htünftlerin berrlid): erflang unb be=

roies, in roeldj; hohem ©rabe ber Flügel
burd), feine Siollgriffi jleit unb Harmonie»
entfaltung befähigt ift, bas Ordjefter gu
erfeben. J.-M. R.

"Berner Stabttbeater.
Bürger Sdjippel, oon (£arl ©ternbeim.

$rct ©piehariftetraten eine§ Sîtetnfûrftentumê
merben irt iprer bürgerlichen (££)re 6ebro£|t bon
oben unb bon unten. Untertänigfte SücEttnge
berhtnbern nicht, baff ber gürft bie hetbe 33ürger§»
torhter üerfnhrt. Stampfen unb ©peien nach
unten Per£jtnbern nicht, ba§ ber befpieene Bumpen=
Proletarier biefelbe at§ Srnut heimführt.

©ternheim mirït am ftärlften burch bie @e»

famtmirfung ber 33ühnenbtlber (roa§ mehr ift
at§ ©ituationgfomif) aber man hat ba§ (Kefühh
man fi|e bor einem ißlan 3U einem ©tüct. Sluch
ber getürjtc ©tit, ber manchmal titerarifd) ab«

ftraït unb nnberftänblich wirb, trägt baju bei.
Stile Sente fprecljen als Sitcrar£)iftortfer, rooburch
eine ISerftanbeêrontantiS entfleht. tOlan meint,
man fipe auf einem SSultan —ber aber nie losgeht,
gntcreffanter Stnfap gu einem grofjgügigen 84t»
ftücfi mit SluSfchaltung ber realiftifchen Sechntf
QbfenS. ©tärtfte SBirtungSmöglichtetten bleiben
in ber SjSantomine ftecten. Slber §Umor, ißofi»
tibeS mangelt. ®aS fürftlich« bürgerlich« prole«
tarifée ©emeng bleibt ein @ange§ bon itngu«
länglichfeit, fatprifch grimmig gegeichnet. Sogar
ber tüchtige Sfern im ©mporfömmling geht flöten.
SBenn ©c|ippel gum Sürger abanciert unb mit
ber fJSiftole fchiepen foK, ftatt gu raufen, mirb
er bämliä).

§err ®alichon) a(S ©djippel gab SrbhafteS,
SlerbrücfteS ; grinfenbe S3erfchtagen£)eit unb ttitlbeS
SoSbrechen; am ©ehtufj feiges ffneifen mit bem
gplinber bor bem SSaud). SluSgegeichncte Seiftung.

fß a u I S o 1 m i p al§ Srep : fteif unb fchmäch«
tig; mit untertänig weinerlicher Stimme; mit
bergweifeltem Slufraffen, wobei bie Slrme fogu»
fagen energifch fchtenfern.

§err gorberg als Sffiolïe bon einer bier«
buftenben ©emütltchfeit. gür bie gelungene ®e«

famtanfführung hat bie ffritif §errn Söeip (als
§ic£etier) beften ®anf gu fagen. v. r.

©pges unb fein 2ling.
Sîon gr. ipebbel.

Platon ergäl)lt im gweiten 33uch beS „©taateS"
bie alte gäbet bon @hgeS, eines §trten im Sienft
beS SpberfömgS, bor bem etnft bie @rbe barft
unb er in bem ©djlunb am ginger eines toten
IRiefen ben 9iing fanb, welcher btc Äraft befaß,
ihn unfichtbar gu machen. ®urch feine ffiünfte
wirb nun ©pges ber ©ünftling beS SfönigS, ber«

führt beffen ©attin unb tötet tljn bann. „Singe«
nontmen nun", läßt ißtaton ben ©rgälfter weiter
fpreeßen, „eS gäbe gwei folchcr Singe unb einen
fieefte fid) ber ©eredjte unb etnen ber Ungerechte
an, ja — ich meine, ba wäre feiner fo feft, baß
er ber ©erecfitigfeit treu bliebe."

*

®iefe gabel unb biefel fßroblem ber unbe«

fdjränften greißeit nimmt §ebbel auf, erwägt eS

hin unb ßcc; immer neue Sichter fallen ein,
immer weitere fßerfpeftiPen tun fidj auf unb baS

gange ritnbet fieß gn bem erften flaffifcßen ®rama
ber SKoberne. SanbauIeS Will nießt nur beSßalb

als König oereßrt fein, weil feine Krone roftig
ift. ®r beraeßtet bie ®rabition. ®iefer ßelbenßafte
8ug wenbet fieß aber fogleicß in ©telfeit, wenn
er einen anbern aueß gum SKitwiffer machen
will bon feines SBeibeS Schönheit. @r beraeßtet
aueß bie ©ittlicßfeit feiner ©attin — „maS liegt
benn aueß an ©cßleiern, Kronen ober roft'gen
©eßwertern, was ewig wäre?" §at ec reeßt?
„gcß weiß, bie Qeit wirb fommen, wo alles benft,
wie icß" — er geßt als ber überlegen SBiffenbe
in ben ©üßnetDb, als ein Dpfer ber SBelt, bie
ißren ©cßlaf braueßt. SESaS bon tRßobopen ober
®ßoaS aus betrachtet, wie ©ittlicßfeit auSfießt,
entßüt(t fief) bor KanbauteS als SBicßtigtuerei
mit fieß felber, als ©teefenbteiben im Konben»
tionetlen. SBaS ben KanbauleS ßelbenßaft bünft,
baS fießt ©ßgeS als grebel unb Unmaß, ber
grieeßtfeßen ©runbfünbe.

§ier auf ©rben gilt für ade 3eit,
gür jept bis an ber fernften jfufunft ®ag,
SBie'S feßon gegolten ber Vergangenheit,
®iefeS ©efep: Kein ©terblicßer bertnag
®eS SebenS Sänge glücflicß gu burcßwallen
Dßne ber ©cßutb, bem llnßeil gu Perfallen.

®ie nienfcßlicße ©ebunbenßett, bie ber ©rieeße
©opßofleS hier als ©runbgefep auSfpricßt, bie
baS ©ßriftentum als ©rbfünbe unb Kant als baS
rabifale "Böfe formuliert. — §ebbel, als ber ©oßn
beS hiftorifeßen benfenben ßcitalterS, fießt fie in
gefchicßtlicßen gormen. gn feinen ®ramen ringen
gefchicßtlicße Kulturauffaffungen miteinanber,
ringt bie Wenfcßenfecle nad) abfoluter gorm, um
am ©cßiuß boeß barauf bergießten gu muffen.
KanbauteS ftirbt, aber er erhebt bie grunbfäp«
ließe Banfrotterflärung felber gutn gbeai. Otßo«
bope geßt unter, benn fie finbet feinen geraben
SBeg auS bem Kneuel Pon ©cßnlb unb Unfcßulb,
als ber baS menfcßlicße Scben bor fie tritt.

*
®ie SluSftattuug tut mußt burd) ißre Sinfacß«

ßeit, abgefeßen bon gwei unnötigen Blumen«
fträußen, welcße bie rußige Sitiie ber Renter«
grunbmauer breeßen. Stßobope, grau ©onrabs
SiebltngSroIle gibt ißr aueß Poll ©clegenßeit, ißt
feines ©piel ber Ucbergänge unb ftimmtießer
©cßattierung gur ©eltung gu bringen. 18 iBerti
mit feinem ©efeßnaub, gcßfelwerfenben Slbgängen
unb fcßlubriger ©praeße wirft baneben roß als
KanbauleS. ®ie Diode ift gar nießt bureßgeforent.
§ilbebranb ift in flaffifcßen Sollen bureßweg
gut; mit jugenbltcßer grifeße, Kraft unb ®reu«
ßergigfett braeßte er ben ©ßgeS (bie am wenig»
ften fompligierte Sode) gur ®arftellung. v.r.

Spielplan tes Berner SloPtifyeoters
nom 14. Bis 21. SDlärs 1920.

Sonntag, 14. SRärs, nadjm. 2 llljr:
„Sltadjt ber Stnjtecnis"; aBenbs 8
lllgr: „Slfebill".

SHontag, 15. SDîârs, abenbs 8 llpr
(2lbonn. A): „©pges unb fein Hing".

Dienstag, 16. flJtärs, abenbs 8 llljr
(2lbonn. D): „3al)rmarlt in Buls»
nife", Dionpfijdner Scßroant in 3 2lflen
oon SBalfer Harlan. Scßjaufpielpreife.

'IRittrood), 17. SKarß, abenbs 8 llßr
(2lbonn. B): „Der 2Baffettfd).mieb".
Opernpreife.

Donnerstag, 18. 9Rär3, abenbs 8 llßr
(Bollsoorftellung): „iöladjt ber fjin=
fternis".

Sfr-eitag, 19. Sdiärg, abenbs 8 llßr
(2lu|er 2lbonnement): ©aftfpiel fDïarie
©utbeiRScßober: „Tieflanb", 9Jiufil=
brama oon ©ugen b'2llbert. ©rbößte
53 reife.

Samstag, 20. 9Jlär3, abenbs 8 llfjr
(2lußer 2lbonnement): „3al)rmarlt in
53ulsniß". Sdjaujpielpreife.

Sonntag, 21. SRär3, nadpn. 2V2 llßr:
„Die Hofe oon Stambul, Operette
in 3 2Iften oon ßeo gall. Opern=
preife. 2Ibenbs 8 llßr: ©aftfpiel
Htärie ©utbeiRSdjober: „©armen",
©rofee Oper in 4 2llten oon ©eorges
Bi3et. ©rljöbte greife.

II» Lbeater una Monierte »II

Ẑweites populäres SinfonàlonMrt der
Bernischen Musikgesellschaft.

(Kasino, 2. März 1920.)
Vor vollbesetztem Saale nahm dieser

zweite Mozartabend einen würdigen,
künstlerisch wiederum hochstehenden Ver-
lauf. Die kurze Konzertante Sinfonie
in bö-clur überläßt ihr Hauptgewicht den
beiden Soloinstrumenten, die in Al-
phonse Brun (Violine) und Emil Cou-
sin (Viola) ihre meisterlichen Spieler
hatten. Selten hat die Bratsche Ge-
legenheit, sich allein hören zu lassen.
Man konnte ihren eigenartig dunkeln
und weichen Ton nur bewundern. Wie
eine ältere, gütige Schwester nahm sie
die Themen der jüngern, lebhaftern
Schwester aus und sang sie aus ihrer
tiefen, etwas melancholischen Seele her-
aus. Feuer und Kraft sprühen in der
bekannteren O-clur-Sinfonie, die Mozart
1786 in Prag komponiert hat. Pauken-
schlag und Hörner bringen rascheren
Pulsschlag. Mozarts Musik Zrägt den
Charakter reifer und reicher Sättigung.
Unerschöpflich klingt stets von neuem
hell und warm das reine Gold des
sangbar schönen Themas auf. Zwei nicht
alltägliche Stücke waren die Kompositio-
nen für Orgel, Violinen und Baß: zu-
erst ein Andante. Das Juwel des
Abends war das Adagio und Rondo
für Elasharmonika (Orgel), Flöte,
Oboe, Viola und Cello. Die kleine
Schar der Jnstrumentalkünstler hatte
neben der Orgel Platz genommen. Fritz
Brun, dem wir auch für diesen Abend
so viel Dank schulden, stand nah bei
der Orgel und leitete mit sachten Händen
das Wunderspiel. Der Klang der Glas-
Harmonika ist auf der Orgel, an der
Ernst Graf sah, wohl zu täuschend ähn-
licher, feiner Wirkung gekommen. Das
griff tief ans Herz. Man denkt an alte
Zeiten, an ein feudales Schloß in der
Provence vielleicht, in dem die Schloß-
Herrschaft mit ihren Gästen Cercle hält,
und denkt, daß die Menschen der vorigen
Jahrhunderte uns in ästhetischer Inner-
lichkeit überlegen waren. Oder alte, feine
Spieluhren kommen einem in den Sinn,
die mit ihrem silberhellen Ton ihr Lied-
lein klingen lassen. Und die Musik selber,
besonders das Rondo, bezaubernd, so

daß man wünschen möchte, in unsern
Konzerten häufiger solchen kleinen er-
lesenen Kunstwerken begegnen zu dürfen.

-las-
Klavier-Abend Elly Ney.

(26. Februar 1920.)
Ei T. A. Hoffmann schrieb in seinen

musikalischen Schriften: „Wie ist doch
die Musik so etwas höchst Wunderbares,
wie wenig vermag doch der Mensch ihre
tiefen Geheimnisse zu ergründen." Das
Wunderbare in der Musik liegt eben
nicht an der Oberfläche: Elly Ney jedoch
ist eine Taucherin. Ihre Kunst ist all-
seitig: es gelingen ihr nicht nur glänz-
volle Werke, sondern ebensosehr streng
klassische, grüblerisch-tiefe und zarte, fein-
sinnig-heitere. Das Programm war
geschickt gewählt: ihr großes Können
offenbar.

Elly Ney eröffnete den Abend mit
der L-clur-Sonate von Brahms, dem
mächtigen Opus 1 des 22jährigen Mei-

sters. Sie brachte uns das großangelegte
Werk menschlich nahe, zuweilen störte
mich jedoch ein zu häufiges Arpeggieren
von nicht weit auseinanderliegenden Ak-
korden. Händels Chaconne wirkte be-
sonders durch Präzision und Klarheit in
der Stimmenführung. Als Gegenstück
spielte uns die Künstlerin mit großer
Zierlichkeit und feinster Nuancierung
Mendelssohns Kinderstücke und das
melodienreiche, neckische Konclo capric-
cioso. Die Konzertgeberin schloß mit
Schumann, nämlich mit den öffentlich
leider wenig gehörten poetisch-innigen
Nooeletten und den Ctucies s^mpkoni-
qves, einem Werk von hinreißendem
Temperament, das unter den Händen
der Künstlerin herrlich erklang und be-
wies, in welch hohem Grade der Flügel
durch seine Vollgriffi zkeit und Harmonie-
entfaltung befähigt ist, das Orchester zu
ersetzen. f.â. K.

Berner Stadttheater.
Bürger Schippet, von Carl Sternheim.

Drei Spießaristokraten eines Kleinfürstentums
werden in ihrer bürgerlichen Ehre bedroht von
oben und von unten. Untertänigste Bücklinge
verhindern nicht, daß der Fürst die holde Bürgers-
tochter verführt. Stampfen und Speien nach
unten verhindern nicht, daß der bespieene Lumpen-
Proletarier dieselbe als Braut heimführt.

Sternheim wirkt am stärksten durch die Ge-
samtwirkung der Bühnenbilder (was mehr ist
als Situationskomik) aber man hat das Gefühl,
man sitze vor einem Plan zu einem Stück. Auch
der gekürzte Stil, der manchmal literarisch ab-
strakt und unverständlich wird, trägt dazu bei.
Alle Leute sprechen als Literarhistoriker, wodurch
eine Berstandesromantik entsteht. Man meint,
man sitze auf einem Vulkan —der aber nie losgeht
Interessanter Ansatz zu einem großzügigen Zeit-
stück mit Ausschaltung der realistischen Technik
Ibsens. Stärkste Wirkungsmöglichkeiten bleiben
in ber Pantomine stecken. Aber Humor, Post-
tives mangelt. Das fürstlich- bürgerlich- prole-
tarische Gcmeng bleibt ein Ganzes von Unzu-
länglichkeit, satyrisch grimmig gezeichnet. Sogar
der tüchtige Kern im Emporkömmling geht flöten.
Wenn Schippe! zum Bürger avanciert und mit
der Pistole schießen soll, statt zu raufen, wird
er dämlich.

Herr Dalichow als Schippe! gab Erdhaftes,
Verdrücktes; grinsende Verschlagenheit und wildes
Losbrechen; am Schluß feiges Kneifen mit dem
Zylinder vor dem Bauch. Ausgezeichnete Leistung.

Paul K olk witz als Krey: steif und schmäch-
tig: mit untertänig weinerlicher Stimme; mit
verzweifeltem Aufraffen, wobei die Arme fozu-
sagen energisch schlenkern.

Herr Forberg als Wolke von einer bier-
duftenden Gemütlichkeit. Für die gelungene Ge-
samtaufführung hat die Kritik Herrn Weiß (als
Hicketier) besten Dank zu sagen. v. r.

Gyges und sein Ring.
Von Fr. Hebbel.

Platon erzählt im zweiten Buch des „Staates"
die alte Fabel von Gyges, eines Hirten im Dienst
des Lyderkönigs, vor dem einst die Erde barst
und er in dem Schlund am Finger eines toten
Riesen den Ring fand, welcher die Kraft besaß,

ihn unsichtbar zu machen. Durch seine Künste
wird nun Gyges der Günstling des Königs, ver-
führt dessen Gattin und tütet ihn dann. „Ange-
nommen nun", läßt Platon den Erzähler weiter
sprechen, „es gäbe zwei solcher Ringe und einen
steckte sich der Gerechte und einen der Ungerechte
an, ja — ich meine, da wäre keiner so fest, daß
er der Gerechtigkeit treu bliebe."

-l-

Diese Fabel und dieses Problem der unbe-
schränkten Freiheit nimmt Hebbel auf, erwägt es

hin und her; immer neue Lichter fallen ein,
immer weitere Perspektiven tun sich auf und das

ganze rundet sich zu dem ersten klassischen Drama
der Moderne. Kandaules will nicht nur deshalb

als König verehrt sein, weil feine Krone rostig
ist. Er verachtet die Tradition. Dieser heldenhafte
Zug wendet sich aber sogleich in Eitelkeit, wenn
er einen andern auch zum Mitwisser machen
will von seines Weibes Schönheit Er verachtet
auch die Sittlichkeit seiner Gattin — „was liegt
denn auch an Schleiern, Kronen oder rost'gen
Schwertern, was ewig wäre?" Hat er recht?
„Ich weiß, die Zeit wird kommen, wo alles denkt,
wie ich" — er geht als der überlegen Wissende
in den Sühnetod, als ein Opfer der Welt, die
ihren Schlaf braucht. Was von Rhodopen oder
Thoas aus betrachtet, wie Sittlichkeit aussieht,
enthüllt sich vor Kandaules als Wichtigtuerei
mit sich selber, als Steckenbleiben im Konven-
tionellen. Was den Kandaules heldenhaft dünkt,
das sieht Gyges als Frevel und Unmaß, der
griechischen Grundsünde.

Hier auf Erden gilt für alle Zeit,
Für jetzt bis an der fernsten Zukunft Tag,
Wie's schon gegolten der Vergangenheit,
Dieses Gesetz- Kein Sterblicher vermag
Des Lebens Länge glücklich zu durchwallen
Ohne der Schuld, dem Unheil zu verfallen.

Die menschliche Gebundenheit, die der Grieche
Sophokles hier als Grundgesetz ausspricht, die
das Christentum als Erbsünde und Kant als das
radikale Böse formuliert. — Hebbel, als der Sohn
des historischen denkenden Zeitalters, sieht sie in
geschichtlichen Formen. In seinen Dramen ringen
geschichtliche Kulturauffassungen miteinander,
ringt die Menschensecle nach absoluter Forni, um
am Schluß doch darauf verzichten zu müssen.
Kandaules stirbt, aber er erhebt die grundsätz-
liche Bankrotterklärung selber zum Ideal. Rho-
dope geht unter, denn sie findet keinen geraden
Weg aus dem Kneuel von Schuld und Unschuld,
als der das menschliche Leben vor sie tritt.

Die Ausstattung tut wohl durch ihre Einfach-
heit, abgesehen von zwei unnötigen Blumen-
sträußen, welche die ruhige Linie der Hinter-
grundmauer brechen. Rhodope, Frau Conrads
Lieblingsrolle gibt ihr auch voll Gelegenheit, ihr
feines Spiel der Ucbergänge und stimmlicher
Schattierung zur Geltung zu bringen. Biberti
mit seinem Geschnaub, gchselwerfenden Abgängen
und schludriger Sprache wirkt daneben roh als
Kandaules. Die Rolle ist gar nicht durchgeformt.
Hildebrand ist in klassischen Rollen durchweg
gut: mit jugendlicher Frische, Kraft und Treu-
Herzigkeit brachte er den Gyges jdie am wenig-
sten komplizierte Rolle) zur Darstellung, v.r.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 14. bis 21. März 1920.

Sonntag, 14. März, nachm. 2 Uhr:
„Macht der Finsternis": abends 3
Uhr: „Jlsebill".

Montag, 15. März, abends 8 Uhr
(Abonn. I.): „Gyges und sein Ring".

Dienstag, 16. März, abends 8 Uhr
(Abonn. D): „Jahrmarkt in Puls-
nitz", Dionysischer Schwank in 3 Akten
von Walter Harlan. Schauspielpreise.

Mittwoch, 17. März, abends 8 Uhr
(Abonn. ö): „Der Waffenschmied".
Opernpreise.

Donnerstag, 18. März, abends 8 Uhr
(Volksvorstellung): „Macht der Fin-
sternis".

Freitag, 19. März, abends 8 Uhr
(Außer Abonnement): Gastspiel Marie
Gutheil-Schoder: „Tiefland", Musik-
drama von Eugen d'Albert. Erhöhte
Preise.

Samstag, 20. März, abends 8 Uhr
(Außer Abonnement): „Jahrmarkt in
Pulsnitz". Schauspielpreise.

Sonntag, 21. März, nachm. 2Vs Uhr:
„Die Rose von Stambul, Operette
in 3 Akten von Leo Fall. Opern-
preise. Abends 3 Uhr: Gastspiel
Màrie Gutheil-Schoder: „Carmen".
Große Oper in 4 Akten von Georges
Bizet. Erhöhte Preise.



Nun Amthausgasse
Nr. 7

Aussteuern

Lingerie Tschaggeny
Anerftannt gutempfohlenes Spezialgeschäft für

Damenwäsche

Nun Amthausgasse
Nr. 7

Herrenwäsche
Eigenes Atelier Billigste Preise

Stolze,

volle

Büste

üppigster, schönster Bu-
sen schon in 3—4 Wochen wird
erreicht mit „Päara" (aus indi-
sehen Substanzen, absolut un-
schädlich). Einfaches Einreiben
genügt und ist der Erfolg nach

einigen Anwendungen über-
raschend. — Erfolg absolut
sicher und garantiert.
Versand diskret geg. Nach-

nähme (portofrei) Fr. 6.25.

Alleindepot für die Schweiz: 24

Gross-Exporthaus Tunisa, Lausanne

fj.Daut-örieb
Berner Sdjirrnfabrik

5 Chriftoffelgasse 5

Bern ®

Erltes Spezial Sefdjäft für

Regenfdjirme, Sonnen=

fdjirme, Spazierftöcke.
Reparaturen prompt.

HERRENHDTE

A.STAUFFER
53 MARKTOASSE 53

i Etage. i Etage
Gegründet 1737 68

Elektro-KocherHelvet

JfcMj L
Ii '

Iii : I...L

behebt dieMängel des

automatischen Kochers

Er kocht aSiein 3!
Für die Reinigung
wird er in Wasser

getaucht S §

Erhältlich bei den Elektrikern
«>5. der ganzen Schv eiz und bei den

Fabrikanten und Erfindern
Société genevoise d'électricité,

6 Cours de Rive, Genf.

Reinigen Sie Ihre
Wohnung

mit uitserm neuen elektrischen

Staubsauger
Er wiegt kaum 5 kg, lässt sich ebenso

leicht handhaben wie ein Besen, reinigt
gründlich in viermal kürzerer Zeit als

nach d. alten Methode, ohne jeg-
liehe Ermüdung Der Apparat
entfernt Staub und Schmutz aus

Teppichen, Polstermöbeln, Vor-

hängen, Portièren, Decken etc.

Kann an Lichtstrom angeschlos-
sen werden. — Preis kompl. mit
allen Zubehörden nur Fr. 350.

Der Staubsauger wird bereit-

willigst u kostenlos vorgeführt

Meyer Müller
& CO. Â. 6., Bubenbergplaiz 10

BERN

Gp

129

- -für leichte febm

_ „ -«^_£ntbmôuna
Em zaegen für werdende STXiitter S

Geprüft unb begutachtet dou heroorragenbenBeriten
unb Profe)foren. u.arnit grofem Erfolg anaeroanbt
an einer öeutfehen UniDerfitäts-Srauenklmih.
.HusfübtUehe auffclärenöe örbriften. gratis öureb

fôad-70 Üerfand Basel I
ober öurcballeBiptJtbelten unb Drogerien.00

Voraussfellung der
Schweizer ©ruppe

an der internationalen
SCunstaussfellung
Vewedeg 19ÜB
J EAN LURÇ AT
JOSE SANZ ARIZMENDI
ALB. JAK. WELTI

Eintritt für Nichtmitglieder 1 Fr.
Sonntag Nachm. und Donnerstag

Abend 50 Rp.

Sihluss: 99

Sonntag, 14. März, nachm. 4 Uhr

PIANOS
HARMONIUMS

FLÜGEL

in Miete und auf

Teilzahlungen
empfehlen 47

F. Pappé Söhne
Nachfolger von F. Pappé-Ennemoser

Kramgasse 54 BERN Telephon 1533

KONFIRMANDEN
III

Haarbürsten
Kleiderbürsten
Hutbürsten
Handbürsten
Zahnbürsten
Toiletten - Garni-

turen
in grosser Auswahl

Spezialgeschäft
feiner Bürstenwaren

Steuble-Wissler
2 3 Kramga'sse 2 3

Telephon. 131

5 0/0 in Rabattmarken!

K u n àtlisusgssse
Xr. 7

L.ii88ì6H6rn
ünerksnnt gutempwülenes LpeÄsIgesesiskt à

1)3111611^386116

Kun ^mtlisnsgasse
i>Ir. 7

H6rr6HV^386Ì16
Nîgsnss «îsNo? SîNig»,« I»reî»v

Uolüö.

voile

üppigst«?, sekSiZsT«? Su-
se» sobon in 3—4 Wooksn wird
errsiàt mit(sus indi-
seksn Lubstan^en, absolut un-
sokàdliek). Dinksebss Linreibeo
genügt und ist der Drkolg nsek
einigen .Anwendungen über-
rasoksnä. — S?I«!g süs«I»i«
sîrker un«î g«?s«t!e?t.
V«?»ss,«I û!á?«t geg. discli-

nähme (portofrei) Dr. 6.25.

üllsindepot kür dis Lekwsiîî: z»

Kl'Mlxplll'tllM lilMSS. l.SU8S!iîIK

^.Vsut-Sried
Lerner 5chirmfadrik

S Llinstoffelgssse 5

Lern »

erstes 5pe/!s> - Seschâst sûr

Regenschirme, 5onnen-
schirme. 5pg2ierstôà.

llepsrsturen prompt.

b) 53

OeZrünciet 1737 68

tkttin-itseliii'ilàt
I
^

»

dekebt öie/kanZei äes

automstiscben Rockera

e«° iiîsekî NSSsîW Z î
Äie STsînsgung

wïrrZ s»- in MssZEk°
gsLsilàS S s

Drbsltlick bei den Elektrikern
der ganzen 8cbv eü und bei den

padriksntsn und prkindern
8ociêtê genevoise d'êlectricîèê,

6 Lours de pive, Lenk.
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MMHWSSZHg

unit uns«??«, n«u«n st«l»»?îscl,s«.

Staudssuger
Dr wiegt ksum 5 kg, lässt sicti ebenso

leictit iisndbàn nie ein Lesen, reinigt
Lründücb in vierms! kürzerer 2eit sis

nsck ci alten ddetliode, obne jeg-
licbe Lrmlldung ver üppsrat
entkernt 8tsub und Sclimute sus

Deppicken, Polstermöbeln, Vor-

hängen, Portieren, Decken etc.

Ksnn sn Lieküstrom sngeschlos-
sen werden. — preis kompl mit

sllen ^ubebörden nur Pr. Z50.

Der 8tsubssuger wird bereit-

willigst u kostenlos vorgekührt

^ever polier
â? IêZ A. 8., Subenbergplatr >(>

I2S

„êfà ìetckte sckw "
^ -ì^LutbinSungLm Äegen für werdende Mütter î

ürpruft und degulachrcl von hervorragenden Seràund profàren.u.a mit großem Crfolg angewandt
an smer deutschen Umverfltäts-5rauenklmik..
Ausführliche aufklärende Schritten gratis durck

K.ââ-^ss vànà àassl I
oder durch alle Llpotkeken und Drogerien. c>^>

àsend^dà^^

Vss-suZzsSs^snlW Äse
Gruppe

»n ct e r internationalen
LTunsîNsssLsIIusg

H S AK
f L ü >1 LDP^/i-p)08p 8ü>I^ ÜPI^NDbiDI
ÜDK. )ÜK. VVDDDI

Eintritt kür hlickitinitglieder l Pr.
8onntag blacbm. und Donnerstag

übend 5l) pp.
S«S,S»sz»- 9?

Sonntag, 14. Nà, nachm. 4 Dkr

PZM08
NHMMWN8

in iVtiste und suk

IsiDablungsn
SMpkeblen 47

k. ?gM 8ölme
KackkolAer von f. ?appe-Lnnemoser

XrsMSZe S4 KLW làMISZZ

ligIllkIW/lllillM
ll!

«ssedüesken
Iîîîeî«i«rdîî lösten
Rluîdii^sîsi,
NsnÄdürsSsi»
XskiàAi'sîss
?«îlstt«n » Es?nî»

îui^ss
in grosser üuswatil

8pe^Ì3lZesctiâst
keiner kürzenwaren

8teub!eWl88lei-
2 3 î< r s m Z s s se 2 3

üelspkon. mi

5 »/o in Rabattmarken!
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